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No. 51. 











1. Gratispramien. 

Wer vor dem 1. Januar 1894 75 Ets. ein— 
ichict erhält die „Nundjchau” ein Jahr und 
kann jich irgend eine von den Gratisprämien 
(No. 1—6) auswählen, die ihm jofort Fojten 
frei zugelandt wird: 

(No. 1) Zwei Dutzend Briefbögen mit 
in Gold gedruckten Bibelverien auf der eriten 
Seite und zwei Dutzend Gouverte mit ıllu 
ftrirten Bibelverſen —, Wer es wünſcht, Der 


kann auch Briefpapier und Couverte ohne die 


Bibelſprüche haben. 


(No. 2) Unſere Hausthiere in geſundem 
und krankem Zuſtande, mit Anleitung zum 
Futterbau. Neue, vermehrte, und verbeſſerte 
Auflage, 104 Seiten. 
hält auch einen veich illuſtrerten Abſchnitt 
über Geflügelzucht. — Ein praftiiches Schrift 
&en für unſere deutichen Farmer, wie es 
deren fo viele in engliicher Sprache giebt. 

(Ro 3) Teitament und Pſalmen (Non: 
pareil), deutlicher Druck, Taſchenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom beiligen 
Lande, gut gebunden, mir Rückengolddruck, 
ein ſehr ſchönes Büchlein. 

(Ro. 4) Eine Gijenbahn: und Ton: 
ihip:Yandfarte von ivgend einem bier ange 
führten Staat oder Territorium: Alabama, 
Arkanjas, Arizona, Kolorado, Dakota, Klo 
rida, Allinois, Andiana, Jowa, Kanjas, 
Kentufy, Louiſiana, Michigan, Minneiota, 
Miſſiſſippi, Miſſouri, Montana, Nebrasfa, 
Nevada, Ohio, Dregon, Tenneſſee, Utah, 
Waihington, Wisconiin. Dieſe Karten jind 
in Buchrorm, mit biegiamen Dede, und ent 
halten ein Verzeichniß aller ‘Poltamter und 
der Einwohnerzahl der Städte und Dörfer in 
dem betreifenden Staate Man  vergejie 
nicht, genau anzugeben, welchen Staat man 
wünſcht. 

(No. 5) Der „Chriſtliche Jugendfreund‘‘ 
für ein Jahr. Dies iſt eine monatlich er: 
jcheinende illuftrirte Zeitung für die Jugend. 

(No. 6) Vergißmeinnicht. Eine Samm— 
lung von Gelegenheits:Berjen und Gedenk 
fprüchen. Mit einem Anhang von engliichen 
Sprüchen. 

ETF Nah dem 1. Januar 1894 geben wir 
feine Gratisprämien mehr. 


"8 Dean braucht bein Beitellen blos die 
Nummer der gewünſchten Prämie ju nennen. 


2. Brämien gegen Aufbe: 
zablung. 


Mer vor dem 1. Jannar 1894 $1.00 
fchict, erhält die „Rundſchau“ ein Jahr 
und eine der hier genannten Prämien: 


(Ro. 7) 35 Blätter Briefpapier mit 
Namen und Adreſſe des Peitellers auf jedes 
Blatt gedrudt. Wer lieber Couverte hat 
kann anstatt der Wriefblätter 35 Gouverte, 
mit ſeinem Namen und Adreſſe daraufgedrudt, 
haben. (Mean gebe die zu druckenden Wörter 
deutlich an, und schreibe genau was gewünscht 
wird, 35 Briefblätter oder 35 Kouverte, doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun können.) 


(Ro. 8) Teitament nud Bialmen, großer, 
fehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Diejes Teitament it bejonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Yejen Schwierigfeiten 
verurſacht. 

(Ro 9) Kurzgefaßte Geſchichte der Men: 
noniten-&emeinden, nebſt einem Abriß der 
Grundjäge und Yehren, ſowie einem Verzeich— 
niß der Literatur dev Taufgelinnten. 

(Ro. 10) Vſalmen Davids. Lederein— 
band: 318 Seiten. 


Doppel:Prämien. 

N.B. Wer Prämie No. 11 oder Wo. 12 
beitellt, hat auch das Mecht, rich irgend eine 
der Gratisprämien (No. 1 bis 6, auszu 
wählen. 

Wer vor dem 1. Januar 1894 $1.50 
fchiet, erhält die „Rundichau* ein Jahr, 
eine Gratisprämie, und das Buch: 


(Ro. 11) Der Geidhäftsführer oder ſichere 
Seihäftsmethoden von J. Y Nichols, Prin 
eipal des Northweitern Handelscollegiums 
zu Naperville, Jil Reich ilujtrirt. — Diejes 
Buch iſt, wie ſein Name andeutet, für Solche 

eeionet, die jich Belehrungen diejer Art 
in billiger Form verichafien wollen. Es ent 
hält alles weientlich Praftiiche für den Yand 
mann, den Handwerfer, und den Gejchäfts 
mann, Winfe, Anmeilungen und Warnun 
gen, die wenn beachtet, Manchem mehr als 
hundert Mal den Breis des Buches werth 
jein mögen. Es ijt das einzige deutſche Buch 
feiner Art im Yande, und jollte in der Hand 
jedes Gingewanderten fein. Es enthält fait 
alle gejeglich vorgeichriebenen Handelspapiere 
von der einfachiten Quittung bis zum ſchwie— 
rigſten Gontract. Kaufbriefe, Teitamente, 
Noten u. ſ. w. Mebit dem enthält das Buch 
viele kurze und praftiiche Berechnungen jür 
den Landmann, Handwerker, Händler und 
Kaufmann, jerner ein furzes Handelswörter 
bu in beiden Sprachen, und taujenderlei 
andere nüßliche Dinge die ſich an bdiejer 
Stelle nicht alle aufführen lajien. 


Wer vor dem 1. Januar 1894 $2.50 
ſchickt, erhält die „Rundihau” ein Jahr, 
eine Gratisprämie, und dad Buch 

(Ro. 12) Das wene Heilverfahren. Lehr: 


buch der naturgemäßen mebicinlojen) Heil⸗ 
weile und Geſundheitspflege, von E. Bilz, 
mit 234 in den Tert gedruckten Abbildungen. 
Groß:Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein— 
band. —Bon diefem Werfe find in circa 24 
Jahren über 120,000 Gremplare verfauft 
worden. Tauſende von Aerzten verloren ge: 
ebene Kranke find dur die naturgemäße 
ilweiſe gerettet worben. 


| Aus mennonitifchen Kreifen. 


| Dereinigte Staaten. 
| Goloradn. 

Kirk, Arapahoe Co., 4. December. 
Wenn wir auf die jüngft vergangene 
| Zeit zuritctbliden und damit die Gegen- 
wart vergleichen, müfjen wir jagen, der 
Herr hat Großes gethan. Vor 15 Mo— 
naten waren wir hier 7 Yamilien in 


unferer Gemeinjchaft und jegt zählt fie 


Wir hatten auch die 
Freude, diefen Herbit 21 Seelen in den 
Tod Ehrifti zu taufen. Der Herr möge 
lie bewahren. Die Jünglinge gedenfen 
leinen Sünglingsverein zu bilden; 
ſind ihrer 18. 

Br. Dück war den 13. November 
| nad Minnejota zur Gonferenz gefahren 
und kam Mittwoch den 29. November 
wohlbehalten zurück. Er erzählte, daß 
|Br. U. Schellenberg in Minneſota krank 
geworden war und der Conferenz nicht 
beimwohnen fonnte. 

Unfere Familie beſteht jebt außer 
uns beiden aus Jieben Kindern und 
dem Großvater. 

Der Gefundheitszuftand ift im Allge— 
meinen befriedigend, es giebt aber et= 
liche Kranke. Bei Geſchwiſter Jacob 
Grävs it der Sohn Jacob frank und 
Br. Benjamin Nidel fen. iſt eben 
auf der Beſſerung; fein Gehör ift jehr 
ſchwach. 

Die Ernte iſt gering ausgefallen, To 
daß Einige nicht genug Futter haben 
werden. Andere haben aber wieder jo 
viel, daß fie noch übrig haben. Mais 
preift 30--40c. Weizen ijt nicht viel 
gedrofchen worden. Es ift Winterwei- 
zen gejäet worden. Wer früh gefäet, 
bei dem ift das Feld bereits grün. Der 
Herr möge uns für nächſtes Jahr ſeg— 
nen. 

Der Bater wünſcht von feinen und 
der Mutter Gejchwiftern in Amerika ſo— 
wohl als aud in Rußland zu hören, 
ob fie noch alle leben und wie es ihnen 
geht. 

Gruß an alle Freunde und Zions- 
finder mit dem 103. Pſalm. 

Abr. Heinrichs. 


160 Familien. 


Dieſe neue Auflage ent= | 


es 


Kanſas. 

Valentine, 11. December. Wün— 
ſche allen Rundſchauleſern ein frohes 
Weihnachtsfeſt, daß ſie recht Fröhlich 
einſtimmen können in das Lied: 

„Uns iſt, uns iſt ein Kind geboren, 

Ein Sohn iſt uns gegeben, 

Damit die Welt nicht wird verloren, 

Und wieder möchte leben.“ 

Die Grippe hat auch in unſerer Fa— 
milie ihr Erfcheinen gemacht, doch find 
wir jebt wieder auf, aber nod) etwas 
ſchwach. Ich und meine Frau haben 
eine Woche im Bette zubringen müſſen. 
Dem himmlischen Vater jei Dank, daß 
Er Gebete erhört und uns Hilft nad 
Seiner großen Barmherzigkeit. Noch 
einen herzlichen Gruß an Freunde, Be— 
kannte und Alle die fich unfer erinnern. 
Peter Adrian. 


Inman, 13. December. 

Wir werden nun bald wieder Weih- 
nachten feiern und wenn dieje Zeilen 
den Lejern vor Augen fommen find wir 
ganz nahe daran. Es werden fchon jetzt 
große Vorbereitungen dafür getroffen, 
bejonders die Kinder ſprechen ſchon oft 
vom Weihnahtsmann. Möge den Kin— 
dern die volle Bedeutung des Weih- 
nachtsfejtes Kar gemacht werden mit 
dem Hinweis auf Jeſum Ehriftum, den 
Anfang und das Ende. 

Wir willen, daß nicht Alle, die heute 
nod leben, auch Weihnachten erleben 
und Viele, die voriges Jahr noch Weih- 
nadten feierten, find heute bereits in 
der Ewigkeit. Unter Andern jtarb 
ſchon im September ein junger Bruder, 
der noch gerne hier geblieben wäre. 
Seine Krankheit war uns unbelannt. 
Während feiner Krankheit konnte er 





nod einige Beſuche machen und ift auch 


ziemlich rüftig. 
‚verheirathet, fie hat noch vier Töchter | 
und 





bei uns geweſen und hat ſich mit mir 
unterhalten. Auf meine Frage, ob er 
auch willig wäre zu ſterben, antwortete 
er mit einem ſchweren Ja. Er dachte an 
feine Gattin Aganetha (geb. Reimer), 
mit der er erſt zwei Jahre verheirathet | 
gewejen und an fein Söhnchen, und | 


an deren Ergehen. Doch unfer Heiland | 


verläßt uns nicht, wenn wir Ihn nicht | 
verlaflen. Dieſem verjtorbenen Bruder! 
fönnen wir das Zeugniß geben, dal er! 
ih zum Herrn befehrt hatte, und hm | 
auch diente. Er war ein Sohn des! 
Heinrih Pauls aus Schordau, Rust. | 
Sein Vater wurde vor drei Jahren aus | 
der Zeit in die Ewigkeit gerufen; die 
Mutter ift no am Xeben und noch 


Die Kinder find alle 


einen Sohn. Eliſabeth iſt mit 
Gerh. Schröder ın Rußland verheira— 
thet; Maria mit J. Harder, fr. Licht: 
felde; Aganetha mit D. Frielen; Ka— 
tharina mit D. Heinrichs von Prans 
genau. Bitte die lieben Leſer beſonders 
in der alten Heimath mehr zu fchreiben 
und zu berichten. 

Da ich weiß, daß öfters Briefe verlo- 
ren gehen, mache ich noch einmal be= 
faunt, bejonders in der alten Heimath, 
dat Bruder Bernhard Reimer den 18. 
November 8 Uhr morgens geftorben ift. 
Er ift drei Wochen und zwei Tage franf 
gelegen, fein Alter war 61 J., 20 8. 
Abraham Reimer. 


Ohio. 

Dalton, 2. December. Den 24. 
November abends wurden Johann und 
Barbara Amftug (Kinder des Yonas 
Amftug und im Alter von 22 und 18 
Jahren ftehend) auf der Eiſenbahnkreu— 
zung in Orrville von einem daher brau— 
fenden Bafjagierzug überfahren. Glüd- 
liher Weije blieben die VBerunglüdten 
auf dem Huhfänger hängen, bis der 
Zug zum Stillftehen gebradht wurde. 
Johann erlitt einen Schulterbrud und 
ift auf dem Wege der Genefung. Bar 
bara erhielt ſchwere innerliche Verle— 
gungen, fo daß an ihrem Aufkommen 
gezmweifelt wird. 

Sonntag den 26. November jtarb in 
Martins Verfammlungshaus während 
der Predigt Pred. Adam Kornhaus. 
Er war fchon feit einiger Zeit etwas 
leidend, jo daß er feinen Berufspflich— 
ten nicht mehr nachkommen konnte. 
Am genannten Sonntag ſagte er: „Ic 
fühle mich heute wohl genug um Die 
Einleitung zum Gottesdienjt zu über: 
nehmen.“ Er verlas den 8. Pſalm und 
ſprach das Einleitungsgebet, worauf 
Pred. Ira Buchwalder die Predigt be: 
gann. Als diefer eine Zeit lang geſpro— 
chen hatte, fiel Prediger Kornhaus vom 
Site und war eine Leiche. Ein Herz- 
ichlag hat feinem nüßlichen Leben ein 
Ende gemadt. Er brachte fein Alter 
auf 50 Jahre. Er war ein geliebter 
und geachteter Wächter auf den Mauern 
Zions. Dieje zwei Ereigniſſe predigen 
uns mit lauter Sprade: „Es kann vor 
Nacht leicht anders werden, als es am 
frühen Morgen war.“- Gorr. d. B.=B. 

Nebraska. 

Hampton, 14. December. Es 
berrichen diejes Jahr viele Krankheiten 
in unferer Gegend. Bruder Franz 
Penner ift ſchon fieben Wochen krank 
an NRheumatismus und muß große 
Schmerzen leiden, doch der Herr hilft 
tragen. Er legt uns oft Laſten auf, 
aber er Hilft auch. Wie gut ift es, in 
folhen Stunden zu willen, dab Jeſus 
uns nabe ift. 

Bald ift wieder ein Jahr dahin! Wie 
fteht e3 mit dir und mir? Was haft du 
dem Herrn für Früchte gebraht? Sind 
es Früchte des Geiftes oder fäeft du auf 
das Fleiſch? Gottes Wort fordert uns 
ftet3 zur Selbftprüfung auf, und fin- 
den wir dann, daß uns unfer Herz ver- 
dammet, dann laßt uns Jeſu unfer 
Herz bringen, Er wird es reinigen, daß 





es Ihm gefällig wird zur Wohnung. 


Sefus jagt in Matth. 5, 8.: Selig 
find, die reines Herzens find, denn fie 
werden Gott fchauen. Laßt uns im 
neuen Jahre beitrebt fein in Gottes 
Wegen zu wandeln. Gruß mit Pſalm 
23. Euer Mitpilger nad Zion, 


Peter Blod. 
Canada. 


Sasfathewan. 

Roſthern, 28. November. Es hat 
hier jchon jo viel Schnee gegeben, daß 
das Schlittenfahren qut geht. Gefro— 
ren bat es auch ſchon bis 24 Grad. 
Mir haben es diejen Herbit nicht jo 
ſchön gehabt wie den vorigen, aber es 
it uns noch immer gut gegangen und 
wir find dem Herrn Dank jehuldia, daß 
Er uns noch bis jeßt erhalten und ge- 
holten hat. Die lebte Ernte iſt wegen 
des Ausbleibens der Negen im Früh— 
jahr mittelmäßig ausgefallen. Zu Brod 
hat wohl ein Jeder, der gejüet hat, be= 
fommen, nur Geld ijt wenig zu haben, 
denn der Weizen preijt nur 35 Gent 
und ſonſt haben die Farmer hier wenig 
zu Markte zu bringen. Die Mühle hier 
fteht und wir können fein Mehl befom- | 
men. Wenn emand bier eine gute) 
Mühle baute, würde er ein qutes Ges | 
ſchäft machen, denn die Anfiedlung | 
wird noch wachſen. Auch Leute zum 
Drefchen fehlen und mehr Handelsleute 
in der Stadt, dankt der Farmer nicht | 
fo mitgenommen wird. 

An die Schweiter meiner Frau, die 
allein in Rußland zurüdgeblieben ift, 
und ſich bei Heinrich Fedrau in Bahn— 
dorf aufhält, Grüße von uns und von 
den Eltern Ferdinand Speiſer, die letz— 
ten Sommer ebenfallö hierher gezogen 
und kürzlich mit ihrer Wintereinrich- 
tung fertig geworden find. 

Anton Heppner. 











Manitoba. 

Hochſtadt. — Unfern Freunden 
und Belannten hier in Amerika ſowohl 
als in Rußland fei hiermit die Nach: | 
richt von dem Tode meiner I. Gattin 
gemadt. Am 1. December fuhren wir 
nad Hochitadt zu unfern Kindern D. 
Löwens auf Bejuch. Als wir etwa zwei 
Stunden dort gewelen, begann meine 
Frau über Kopfichmerzen zu Klagen, | 
und etwas fpäter jagte fie, es würde im— 
mer jhlimmer. Wir machten uns daher 
auf den Rüdweg, 43 Meilen, und als 
wir nach Haufe kamen ging fie, wäh 
rend ich ausjpannte, allein in die Stube, | 
und machte Feuer im Ofen. Von num 
an nahmen die Schmerzen ſtark zu. Um 
acht Uhr abends wurde ſie bewußtlos, 
und um 4 Uhr morgens baute jie ih— 
ren Geiſt aus. Für mich iſt dies ein uns 
vergehlicher Morgen, doch bin ich im fe= 
ften Glauben, daß ihre Seele zur Ruhe | 
eingegangen ilt. 

Meine verftorbene Frau war eine 
geb. Anna Töws aus Fiſchau und er= 
reichte ein Alter von 61J., IM., 4| 
T. Wir haben 41 Jahre im Eheftande 
gelebt, und von 13 Rindern find noch 
drei am Leben. Großmutter war fie 
über 17 Kinder geworden, wovon nod) 
12 am Leben find. Jacob Regehr. 


Hodhftadt, 6. December. Der Tod 
ſchwingt auch bier in unjerer Gegend 
feine Sichel, und, lieber Leſer, Gott al- 
fein weiß wie bald die Reihe an uns ift, 
Wer will bürgen, daß bei dir oder bei 
mir mehr als eine Handbreite zwiſchen 
Leben und Tod liegt. Beilpiele haben 
wir genug, daß der Tod oft unerwartet 
und plöglih kommt. ch denke es iſt 
eine Gnade, wenn man nad vorherge= 
bender Krankheit von hier abgerufen 
wird, und am beiten ift es man lebt fo, 
daß man jederzeit bereit ift von hier 
abzuſcheiden. Da die „Rundſchau“ bei 
fo vielen unferer Freunde und Bes 
tannten hüben und drüben eintehrt, fo 
will sch durch fie einige Todesfälle aus 
jüngfter Zeit berichten. Unſer Schwa- 





| bereitet ſei. 


Schnee. Das Thermometer zeiate ſchon 


| treiben, 


Dctober, nachdem er ein halbes Jahr 
lang frant gewejen und zulegt fünf 
Tage im Bette zugebradht. Er hat jein 
Alter auf 54 J., 8 M., 13T. gebracht. 
Als tiefbetrübte Wittwe ſteht die Liebe 
Schweiter nun da, und betrauert den 
Verluft ihre? treuen Gatten, mit wel— 
chem fie 34 Jahre in der Ehe gelebt hat. 
Aus dieſer Ehe find zehn Kinder her— 
vorgegangen, von denen zwei dem Va— 
ter durd) den Tod vorangegangen find. 
Die Zahl feiner Entel beläuft ſich auf 
14, von denen aber nur acht am Leben | 
ſind. Verſtorbene war ein Pre— 
diger der ſog. Kleinen Gemeine, und 
hat ſein Amt bedient bis nahe an ſein 
Er predigte noch drei Wochen 
vor ſeinem Dahinſcheiden. Wiewohl er 
aus Schonung für ſeine Frau nie viel 
vom Sterben ſprach, ſo ließ er doch er=| 
fennen, daß er fich in des himml. Va— 


z | 
ters Willen ergeben und zum Tode vor= | 


Seine Krankheit war, wie | 
die Aerzte erklärten, ein Nierenleiden. 
Ueber bejondere Schmerzen hat er nicht 
geklagt, nur Hatte er immer großen 
Durft. 

Eine Woche jpäter wurde Cornelius 
Löwen in Steinbach begraben. Er war 
lange leidend. Er brachte fein Alter auf 
68 Jahre. 

Den 2. December ftarb die Frau des 
Jacob Negehr, Rojenfeld, nachdem fie 
nur 11 Stunden krank gewejen. — Sa, 
jo jchnell und noch fehneller fann der 
Menich von hier abgerufen werden. 

Von uns kann ich berichten, daß wir 
Gott Lob gefund find. Ich wirkte noch 
immer auf meiner alten Stelle als 
Schullehrer. Die Lehrer in unferem 
Bezirke hatten den 1. d. M. eine Local: 
Gonferenz bei Morris, Rofenort und 
Rojenhof. So manches Gute und Nütz— 
lihe darf hiervon wieder zu Frucht 
übergehen und das Schulwelen gehoben 
werden umd wenn's auch nur langjam 
geht. 

Die Preije für die Producte, die der 
armer abzufegen hat, find meiftens 
niedrig: Weizen 42-450; Hafer 30-32c 
per Bu. ; Nindfleiih 3 —46; Schweine— 
fleiih 70; Butter 20—25c per Pfd.; 
Eier 20—25c das Dugend. Man jollte 
ih bier bei fold niedrigen Getreide- 
preifen mehr auf Schweinezucdht verle- 
gen, welches zum Theil auch von Eini- 
gen gethan wird. Viele jehen es ſchon 
gut ein, daß der Weizen nicht beijer zu 
verwerthen iſt als zu Schweinefutter. 
Es ift daher für folche, die Schulden 
haben, eine drüdende Zeit, doch man 
darf das Belte hoffen; nach diefer Zeit 
giebts eine andere, Gott weiß es, ob 
eine befjere! 

Das Wetter ift winterlich: Froft und 


Der 


(Ende. 


25 Gr. R. Froſt. Die Schlitten gleiten 
leicht über den Schnee. Ein Mitpilger 
nah Zion, Heinrih Nempel. 


— Ein jehr erfreuliches Gegenbild 
der Art und Weile, wie viele Advocaten 
die Ausbeutung ihrer Mitmenfchen be= 
meldet der „Monitor“ aus 
Morden. Einem armen Mennoniten 
war jein legtes Paar Ponies gepfän— 
det und auf der Auction für $5.75 
(osgeihlagen worden. Als der Advocat 
Herr Corbet Lacke dies hörte, ſuchte er 
fofort den Käufer auf, zahlte diefem 
aue eigener Taſche 85.75 und bradte 
dem armen Mennoniten feine Ponies 
zurüd. — [Ndmit. ] 


Europa. 


Süd-Rußland. 
Großweide, 15. November 1893. 
Mein lieber alter Vater Gerhard Frie— 
fen ftarb am 5. November d. J. im 
Alter von 81 J., 2 M. Er hat 60 
Jahre in Eheftande gelebt und iſt Va— 
ter, Groß- und Urgroßvater über 90 
Kinder geworden. Er hat die legten 
Jahre viel durdgemadht das Alter 
drüdte ihn ſchwer, daß er oft außrief: 
„Mad ein Ende, o Herr, mad ein 


Ferner find durch den Tod abgeru— 
fen worden: Die Schwiegermutter uns 
ſeres Sohnes Peter, Gattin des Abra= 
ham Iſaak von Blumftein, am 15. 
October und der Schwiegervater unſe— 
Sohnes Peter Adrian, 
Nudnermweide, am 22, October. Ferner 
MWittwe David Abraham, Franzthal; 
Sodann Iſaak, Baltwa. 

Auf dem Sranfenlager befinden ſich 
in Rudnerweide Beter Kliewer jen. und 
die Frau Jacob Nanz. 

Der Tod hat noh Manchen abgeru— 
fen, obichon die gefürchtete Cholera die- 
jes Jahr nicht in unfere Nähe gekom— 
men ilt. — Wir haben noch ftet3 warme 
Tage, viel Negen, und Ihönes Winter- 
getreide, nur die Preiſe find jo niedrig 
wie jeit Jahren nicht. Weizen 5 Rbl., 
Gerſte 3 Rbl. Die Arbeiter find fnapp 
und theuer. Das Vieh ift Hoch im Preife. 
— Die Yandpreile Jind auch noch zu hoch 
für unfere Qandlofen. Grüße an alle 
Rundichaulejer. 

Gerhard Friefen. 


res Jacob, 


Aſien. 
Köppenthal. Es iſt hier jetzt 
theure Zeit. Weizen preiſt hier in der 
Kronsſtadt ſchon bis 15 Rbl. per Bat— 
man (12 Pud). In Taſchkent bis 24 
Rbl. per Batman (11 Bud). In Taſch— 
fent ift das Batınan 1 Pud weniger als 
hier. Jetzt iſts ſchon etwas billiger. 
Roggen bis 8 Rbl. und Hafer bis 4 
Rbl. per Batman. Kartoffeln 25 Kop. 
per Bud; Sartoffelmehl 4 Rbl. 50 
Kop. in Tafchlent, aber wer weiß wie 
lange e3 den Preis hat. Im Pher— 
ganiſchen Gebiet bejonders iſt eine 
totale Mißernte, etwa 400 Werft von 
hier. Hier bei uns ift die Ernte aud) 
nur ſpärlich ausgefallen, etwa 2 bis 4 
Batman von der Deſſj. Heu aud nur 
halb jo viel als voriges Jahr. Vieh— 
weide jehr ſchlecht. Geregnet hats den 
Sommer über nicht; der erfte Regen 
fam am 1. October wo es etwa 3 Zoll 
tief einnäßte. Die Viehpeft ift auch hier 
ausgebrochen; Gott weiß wies ausfallen 
wird; gefallen ift noch nicht viel Vieh. 
Der Gejundheitszuftand im Ganzen ift, 
Gott jei Dant, leidlich gut; ausgenome 
men Geichw. Koh. Klaſſens Sohn Jo— 
hann, 15 Jahre alt, der an Gliederrei- 
ben Schon einige Monate darnieder liegt 
und große Schmerzen zu leiden hat; er 
hat aber Frieden für feine Seele gefun— 
den und fich dem Herrn ergeben. 2. 
Geſchwiſter, betet für ihn. Heinrich 
Janzen, Nikolaipol (Schullehrer) leidet 
auch wieder an feinem lahmen Bein, 
hat auch einige Tage im Bett zuge: 
bradt. 

Bemerfe noch, wer von hier diefes 
Jahr nad Amerifa ausgewandert it: 
Yohannes Bartichen und Johannes 
Koppers den 24. April von hier abge- 
reift, find über den Tract (Samarijches 
Gouvernement) gereift, haben fich dort 
etwas über zwei Monate und in Preu— 
ben bei ihren Verwandten zwölf Tage 
aufgehalten. Die Geſchw. Abr. und 
Siebert Görzens, ſammt Familie, find 
am 28. Juli von hier abgereift. Ihre 
Reife haben fie über den Kuban ge= 
nommen, allwo fie fich vielleicht etliche 
Monate aufhalten müſſen, wegen der 
Schwelter Abraham Görz. Den 20. 
September find die Geſchw. Jacob 
Koops, Heinrich Koops, Jacob Reimers 
(Sohn des Cornelius Reimer, bereits 
in Amerifa) und Geſchw. Wilhelm 
Giesbrechts Sohn Peter von hier abge- 
reift. — [Zionsbote. ] 


Bantwurm 
mit Kopf entfernt in 30 
Minuten obne Borktur 
und ohne Hungerkur 
Meditamente nad aus: 
wärts per Poit.—Roften 
mäßig. Ausfunft frei 


R. Schönherr Sr. 
Specialift für Bandiwurm 
N — und Magenkrankheiten 
2109 Walnutſtraze, Milwautee, Wis. 
677 Stablirt 1873. — Seit 1883 in Milwautee. 


EFT" Ueber 7000 erfolgreihe Bandwurm: und 
ET Magen: Ruren!— Gute Referenzen. 








ger Jacob Düd hierſelbſt ftarb den 27. 


Ende.“ 
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Zur Geſchichte der Mlennoni- 
tenanfiedlung bei Rofthern, 
Sasfatchewan. 

Es find zwar ſchon hin und wieder 
Heine Berichte von der neuen Menno- 
nitenanfiedlung bei Nofthern in der 
Rundſchau erichienen, aber einen aus— 
führlichen Bericht über jene Gegend und 
die erwähnte Anfiedlung haben wir 
den werthen Lejern noch nicht vorgelegt. 
Annehmend daß es die Leier interelfirt, 
will ich verfuchen eine Kleine Schilde— 
rung abzufaifen, damit das felbitver- 
leugnende Unternehmen und Beſchwer— 
den bringende Pionierleben unferer 
Brüder im fernen Welten nicht fo ganz 
in die Vergefienheit hinein geſchwiegen 
wird. 

Als wir Mennoniten hier in Mani- 


toba erſt die ſchweren Anfiedlungsjahre | 


überjtanden hatten und nach und nad 
mehr zur Ruhe gefommen waren, durf— 


ten wir auc) die Früchte unferes Fleißes, 


den der liebe Gott uns reichlich geſeg— 
net, genießen. Nach Verlauf von etwa 
fünfzehn Jahren hatte ſich die Zahl un 
feres Volfes jo vermehrt, daß ſich be- 
reits ein Mangel an Land für unfere 
Nachkommenſchaft Fühlbar machte. 

Um den Lejern einen kleinen Ueber— 
blick zu geben, wie viel Yand wir Men— 
noniten bier in Manitoba haben, jei 
nebenbei bemerkt, daß die Regierung 
für uns auf der öftlichen Seite des Ned 
River (Rother Fluß) 184,000 Acres, 
und auf der weitlichen Seite desjelben 
Flußes etwa 392,000 Acres, aljo im 
Ganzen 576,000 Acres Für 
unfere Nachkommen rejervirte. 

Da ſich aber, wie ſchon erwähnt, nad) 
Verlauf von etwa 15 Jahren ein Manz 
gel an Land fühlbar machte, fingen wir 
an uns nad) einer Gegend umzuſehen, in 
welcher eine Mennoniten-Anfiedlung, 


ähnlih der in Manitoba, gegründet | 


werden fönnte. Zu diefem Zwede wur— 
den verjchiedene Stellen des canadiichen 
Nordweitens in Ausſicht genonmen, 
und da die Eifenbahngejellichaft die er- 
ften Landfucher als Deputirte betrach- 
tete, jo gab fie ihnen ausnahmlos freie 
Fahrt auf der Eijenbahn. Mehrere 
fuhren zu verjchiedenen Malen hinaus 
und ſchauten ſich mehrere Plätze an, 
konnten aber zu feinem feſten Entichluß 
fommen, welches wohl der bejte Ort zur 
Anfiedlung fein würde. Die Yandaus- 
wahl iſt auch in der That jo groß, daß 
es Vielen recht ſchwer wird fich zu ent- 
fcheiden und das Sprüchwort „Wahl 
macht Qual” bewahrheitet ſich da jehr 
oft. 3 

Nach längerem Ueberlegen entichlof- 
fen fich im Frühjahr 1891 eine Anzahl 
Yamilien fich bei der Station Gleichen 
in Alberta anzufiedeln. Einige wenige 
Yamilien hatten fich ſchon im Jahre 
vorher in der Gegend am High River 
niedergelaflen, da aber der Weg über 
Land dahin etwas beſchwerlich zu fein 
fhien, indem es eine Strede von der 
Eifenbahn ab lag, zogen dieſe Erjtge- 
nannten es vor Sich bei Gleichen nahe 
an der Bahn anzufiedeln. 

Als fie ſich erſt angefiedelt hatten 
ſchienen ihnen doc) einige Sachen in der 
neuen Anfiedlung nicht recht zu gefallen 
und ihre Anficht war, als hätten fie 
feine Ausficht für eine große Mennoni— 
ten-Anfiedlung daielbit. Solche Nach— 
richten wurden von den hieſigen Aus- 
wanderungsluftigen allerdings nicht 
aufs Freudigite begrüßt und der Ge— 
danfe ftieg bald auf obs nicht beſſer 
wäre gleich eine andere Gegend aufzu— 
fuhen, wo Raum genug wäre für eine 
ähnliche Ansiedlung mie die weltliche 
Mennoniten-Referve hier in Manitoba. 
Zu diefem Zwede wurde hier im Berg— 
thaler Schulhaufe am 19. Mai 1891 
eine Berfammlung abgehalten, auf wel= 
her zwei Deputirte gewählt wurden, 
deren Aufgabe es fein jollte weiter nörd— 
lich zu gehen als man bisher gegangen 
war und die Gegend am Nord: Sastfat- 
chewan-Fluſſe zu) befichtigen. Da auf 
einer ſolchen Verſammlung auch von 
Seiten der Eifenbahngejellihaft und 
der Regierung bindende Verfprechen be- 
treffend die freie Beförderung der De— 
putirten, Ausrüſtung derjelben mit 
Fuhrwerken, Zelten u. ſ. w. gegeben 
werden jollten, meine Autorität aber 
in foldhen Fällen nicht fo weit reichte, 
fo ſchrieb ich an den General-Agenten 


uns und 
| 


ftet3 unfere Sachen beſtens vertreten 
hat, der Verfammlung mit beimohnten. 
Es war diejes für unfere Brüder von 
großem Nußen, da die genannten Her— 
ren nicht nur freie Befördung auf der 
Bahn zufagten, fondern auch noch das 
Veriprechen gaben, die Deputirten über— 
all mit Fuhrwerken auszurüften. 

Die Verfammlung nahın das Aner— 
bieten dantend entgegen und wählte 
dur Stimmenmehrheit zwei Delegaten, 
welche die Reife zu dem Zwed, einen gu— 
ten Anfievlungsplaß auszufuchen, durch 


|den Nordmweiten machen follten. Da 


| aber die Beiden, welche die größte Stim= 
menmehrheit erhielten, die Neife nicht 


| machen wollten, fo wurden die Zwei 
| mit der nächſtgrößten Stimmenmehr- 
| heit al3 erwählt erklärt. Es waren 
dieſes unſer damaliger Gebietsporſteher 
Gerhard Klaſſen und David Frieſen 





| aus Sommerfeld. 

| Mit der Abreife wurde noch jo lange 
| gewartet, bis die Delegaten von Süd— 
| Dafota eintrafen, denn don dort waren 
| auch zwei Mann abgejandt, für Die 
| dortigen Brüder Land im canadiichen 
|Nordweiten auszufuhen. Bon Seiten 


| der Regierung wurde nod der Wunſch 
| ausgejprochen, dab unſer Kirchenlehrer 
Heinrich Wiebe, welcher unfer ehema= 
| Tiger Deputirter von Rußland nad 


Imeinfchaftlid mit dem lieben alten 
Oberſchulz Jacob Peters faſt ganz 
Nord-Amerika bereiſte, ſich dieſer De— 
legation anſchließen möchte, welchem 
Wunſch er auch nachkam und die Reiſe 
mitmachte. 

| Als die Delegaten von Dakota ein— 
| getroffen waren, reilten wir alle mit- 


Amerifa war und im Sabre 1873 ge⸗ 


ſcheidung in der Wahl und ſiedelten 
ohne langes Zögern nach Saskatchewan 
über und ließen ſich bei der ſchon ge— 
nannten Station Roſthern nieder. 

Auf Nachrichten von dieſer neuen 
Anſiedlung harrten wir hier in Mani— 
toba mit großer Spannung und hatten 
auch bald die Freude zu vernehmen, daß 
es ihnen ſehr gut gefiel und ſie die beſte 
Hoffnung hätten, daß ihnen bald viele 
unſerer Glaubensgeſchwiſter dahin nach— 
folgen würden. In dieſer Hoffnung ha— 
ben ſie ſich auch nicht getäuſcht, indem 
ihnen bis jetzt ſchon viele nachgefolgt 
find. Es waren nur etwa zehn 
Familien, die den erften Winter dort 
zubrachten. Da das Land, wie ſchon ge= 
jagt, ſehr qut ift, und im felben Herbite 
noch mehrere Zandbedürftige von hier 
dorthin fuhren um fich die Gegend an= 
zufehen, fo hatte das zur Folge, daß 
im nächſten Frühjahr (alfo in 1892) 
eine große Partie von hier dorthin 
überjiedelte. Die meilten diejer neuen 
Ueberfiedler waren folche Leute, Die 
ichon ein Jahr vorher von Rußland ge— 
fommen und hier in Manitoba bei ih- 
ren Freunden überwintert hatten. Im 
verfloffenen Früjahr ging wieder eine 
Anzahl Anfiedler dorthin, theil3 Be— 
wohner Manitobas, theils Einwande— 
rer direct von Süd-Rußland, jo daß 
gegenwärtig fchon etwa 75 Familien 
| dort wohnen. Aufgenommen find aber 
ſchon über 200 Heimftätten, welche vor— 
I ausfichtlich im kommenden Sommer 
von ihren Eigenthümern alle befiedelt 
werden. Zu erwähnen ift au), daß uns 
ter den neun Anfiedlern mehrere find 
die nur über geringe Mittel verfügten, 
und daher ſebſtredend auch nicht bis da— 
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jeinander von hier ab und wurden bis | pin ausreichten, bis fie von dem neuen 


| Regina noch von etlichen anderen Beſu- 


| Lande etwas ernten fonnten. Dieſen 


ſchern begleitet, welde die Reife auf) Leuten wurde zum Theil von Manitoba 


ihre eigenen Koſten machten und da— 
| her gleich direct nach Gleichen und Cal— 
gary fuhren, während die Deputirten 
| zuerft die Gegenden am Saskatchewan— 
Fluſſe zwiichen Sastatoon und Prince 
| Albert bejehen wollten. Ich hatte Em— 
pfehlungsschreiben an den Regierungs— 
beamten des Einwanderungs-Commit— 
tees in Prince Albert mit mir und wur— 
den wir daher denn auch gleich mit den 
nöthigen Fuhrwerken u. A. ausgerüftet, 
um Tage lang in unbebauten und un- 
beliedelten Gegenden umbherzufahren. 
Wie fuhren etlihe Tage und bejahen 
in der Zeit eine ungeheure Strede fehr 
| fruchtbaren Landes. Wälder, Seeen, 
Hügel und Thäler wechjelten mit ein- 
ander ab und die Erde fanden wir äu— 
ßerſt fruchtbar. Die ganze Fläche Lan 
des wartet der Befiedelung und kann 
mit ganz geringen Koften und leichter 
Arbeit in fruchtbare Getreidefelder und 
Gärten umgewandelt werden. Da uns 
die Gegend aber etwas zu weit bon der 
Gifenbahn entfernt ſchien begaben wir 
uns mehr wejtwärt3 und famen am 
dritten Tage nah Dud Lake. Hier 
wurden wir wieder mit friſchen Fuhr— 
werfen ausgerüftet, und fuhren längs 
der Eilenbahn in füdlicher Richtung bis 
zu dem Ort, wo jet das Städtchen 
Nofthern angelegt ift, von da ſchwenk— 
ten wir im wejtlicher Richtung und 
blidten mit hohem Intereſſe über die 
große Ebene auf der wir uns befan— 
den. Wir fuhren auf der unabjehba= 
ren Fläche in großen Bogen herum und 
famen, da wir das Land jehr gut fan- 
den, zu der MWeberzeugung und dem 
Entichluß, daß diejes Stüd Land ſich 
zu einer Mennoniten-Anfiedlung vor: 
züglich eigne, ebenso gut wie die Weſt— 
Nejerve in Manitoba. Als wir das 
Land nad) verfchiedenen Richtungen hin 
durchfahren hatten, fehrten wir wieder 
nach Dud Yale und fuhren dann mit 
dem nächiten Zuge wieder zurüd nach 
Regina, und von dort wejtwärts bis 
Calgary, von wo wir uns wieder dem 
Norden zumwandten. Wir fanden nörd- 
li von Galgary an der C. & E. Ei— 
ſenbahn vortreffliches Yand, welches an 
Fruchtbarteit dem bei Dud Late in Sas— 
fathewan nicht nachſteht. Wir fuhren 
dort ebenfalls, nachdem wir erjt eine 
Strede lang auf der Eifenbahn gefah- 
ren, mit Fuhrwerken landeinwärts und 
fanden dort ganz vortreffliches Yand. 
Hätten wir gleich die Wahl treffen fol- 
len, ob die Mennoniten-Anfiedlung in 
Alberta oder Sastathewan gegründet 
werden folle, jo wären wir ſchwer zu ei— 
nem Entſchluß gekommen, jeßt aber 





des Landdepartments der Calgary & 
Edmonton- und der Regina und Prince 
Albert-Eifenbahn, worauf dieſer Be: 
amte jowie auch Herr Wm. Hespeler, 
unfer mwohlbelannter Freund, der uns 
bei unierer Anfiedlung bier in Mani- 
toba ſtets nach Kräften Beiftand gelei- 
ftet und überall wo es erforderlich war 





war es nicht unfere Aufgabe zu ent- 
icheiden, jondern nur zu berichten was 
für Ländereien wir gefunden. Im 
Uebrigen follten die Anfiedler für fich 
felbft wählen. 

Als die Delegaten zurüdgelehrt und 
ihren Bericht abgegeben hatten, trafen 
die Anfiedler bei Gleichen bald die Ent- 


mit Lebensmitteln nachgeholfen. In 
diefem Jahre aber haben fie ſchon jo 
viel geerntet, dat Einige etwas Weizen 
verfaufen konnten. 

Um den Lefern einen Begriff bon 
dem Flächeninhalt jener Anfiedlung zu 
geben, ſei hier erwähnt, daß da noch 
für Taufende von Familien Land zu 
haben ift, welches ſich der Anfiedler 
theils kaufen, theils von der Regierung 
ichenten laſſen kann. 

Auf der Weſt-Reſerve in Manitoba 
bekamen wir Mennoniten 17 Townſhips 
zu unſerer Anſiedlung, welche im Fluß— 
thale zwiſchen den Pembina-Bergen 
und dem Red River gelegen ſind. Auf 
der neuen Anſiedlung in Saskatchewan 
ſind den Anſiedlern aber über 19 Town— 
ſhips im Flußthale zwiſchen den beiden 
großen Saskatchewan-Flüſſen zur Ver— 
fügung geſtellt, wo man mit Erfolg die 
Landwirthichaft betreiben kann. Aller 
Anfang ift ſchwer, jagt das Sprüch— 
wert und man kann diejes aud) beim 
Anfang einer neuen Anfiedlung anwen— 
den. Es war nämlich feine Kleinigkeit 
für die erften Anfiedler von Gleichen 
nad Sastatchewan zu ziehen und Jomit 
zum zweiten Male in einem Jahre ans 
zufiedeln, zumal die Jahreszeit ſchon 
ziemlich vorgejchritten war und der 
Winter nicht mehr lange auf fich war— 
ten ließ. 

Angefommen am neuen Plage traten 
ihnen feine Anverwandten oder Bekann— 
ten entgegen um fie freundlich einzula= 
den, mit Frau und Kindern vorläufig 
bei ihnen Wohnung zu nehmen, ſon— 
dern fie wurden ausgeladen aus dem 
Zuge, der jie jo weit gebracht und ſtan— 
den nun in der unendlichen Einfamteit 
jich ſelbſt überlaſſen da. 


Man kann fich leicht denken, daß die 
Sorge für die nächſte Zukunft eine recht 
große gewejen fein muß. Sie befanden 
fih nun zwar auf einem guten Stück 
Land, welches ihnen auch Fehr gut gefiel, 
aber num begannen die Beichwerden erit. 
Mit Weib nnd Kindern faßen fie nun 
da auf offener Prärie im fernen Weiten, 
hunderte Meilen von ihren Glaubensge- 
ihwiitern entfernt, ohne Obdah und 
Stallung. Kein Futter fürs Vieh, auch 
feine Brunnen woraus man Waſſer jchö- 
pfen konnte. Diefes alles mußte vor Ein— 
tritt des Winters bejorgt werden, wenn 
man im Laufe desjelben nicht darben 
wollte. Es war zu befürchten, daß fie 
nicht mit allem fertig werden würden, 
aber fie wurden fertig. Ihre Häufer 
waren nur klein, aber qut und warm 
gemacht, um darinnen gemüthlich zu 
wohnen. Futter machten fie ſich auch 
noch reihlihb und Einige hatten jogar 
noch foviel Zeit übrig etwas Land zu 
brechen. Von diefer Anfiedlung muß es 
zwar noch heute heißen, daß fie im Wer- 
den ift, denn fie ift eben erft begonnen, 
aber ganz anders werden die neuen An— 








tömmlinge heute bei ihrer Ankunft dort 











empfangen als die erften Pioniere e3 
antrafen. 

Bei der Ankunft eines Zuges mit 
neuen Anfiedlern ift der Kleine Halte- 
platz, das liebe Städtchen Rofthern, 
fhon mit Leuten angefüllt, welche auf 
die Ankunft ihrer theuren Freunde, 
Geſchwiſter oder Eltern harren. Nach 
der eriten Begrüßung fieht man dann 
gleich die Liebenden Freunde in fröhli= 
her Stimmung miteinander abziehen, 
der Heimath zu, welche die vorher Einge- 
wanderten ſich Schon durch ihren Fleiß 
geſchaffen Haben. Solches habe ich ſchon 
oft die Gelegenheit gehabt zu ſehen, und 
fommt mir dann faft immer der Ge— 
danfe: Wie viel hat fich doch jetzt ſchon 
geändert! 

Mer einen Begriff von einer neuen 
Anfiedlung hat, wird es zur Ehre der 
eriten Pioniere jagen, daß fie ein tüch- 
tiges Werk vollbracht, indem fie den 
Kampf ums Dafein muthig in jener 
Gegend aufgenommen. 

Ich habe nun in ganz kurzen Zügen 
die Gefchichte der neuen mennonitifchen 
Anfiedlung bei Rofthern in Sasfatche- 
wan der Vergeſſenheit entriiien. Sollte 
Bott Seinen Segen zum angefangenen 
Werk auch ferner geben, jo wird im 
Laufe der Zeit auch über die Früchte, 
die der Fleiß unjerer Brüder getragen, 
zu berichten fein. Anmuthige Wirth- 
Ihaften werden gefchaffen und Kirchen 
und Schulen erbaut werden. Daß die- 
jes alles in Frieden und Eintracht ge= 
Ichehe, To daß der Segen Gottes dajelbit 
auf Allen ruhen möge, iſt mein herzlich- 
ter Wunſch. 

Klaas Beters. 


— — — 


Die Mennoniten in Rußland 
und die Wehrpflicht. 


Ueber dieſes Thema bringt die „St. 
P. Ztig.“ folgende Zuſchrift eines 
Mennoniten in Ekaterinoslaw: 

In einer ruſſiſchen Zeitung wurde 
kürzlich behauptet, daß die Mennoniten 
Rußlands in letzter Zeit ihre Anſchau— 
ungen über den Krieg und den Gebrauch 
der Waffen bedeutend geändert haben. 
Diefe Behauptung gründet fich auf ei- 
nen Artikel der „Menn. Bl.” vom 
Sahre 1869, worin Prof. W. Mann- 
hardt (aus Danzig) ſich für den Ge— 
braud der Waffen ausſprechen joll. 
Mir können hier auf den Mannhardt’- 
chen Artikel nicht weiter eingehen, nur 
möchten wir die Frage aufwerfen, ob 
denn die Anficht des Einzelnen für das 
Ganze maßgebend fein muß? 

Die Mennoniten-Gemeinden Ruß— 
lands ftehen heute noch, wie vor 100 
Jahren, voll und ganz auf dem Be— 
kenntniſſe der „Wehrlofigkeit”, davon 
überzeugt ein Blid in unferen Katechis— 
mus oder in unſer Glaubensbekenntniß, 
wo es heißt: „Aus diefem Allem fehen wir, 
daß uns nad) der reinen Lehre des Herrn 
Yelu im Neuen Teitamente alle Rache 
verboten ift und wir daher auch nad) 
dem Geifte des Evangeliums, der ein 
Geiſt des Friedens ift, fein Schwert, 
Waffe und Gewehr gegen unfere Feinde 
brauchen dürfen. Ob wir num wohl im 
Fleiſche wandeln, jo ftreiten wir doc 
nicht fleifchlicher Weife; denn die Waf- 
fen unſerer Ritterichaft find nicht fleifch- 
li, fondern mächtig vor Gott.” (2 Cor. 
10, 3. 4.) 

Am 2. März 1871 wurde von den 
Bepollmägtigten der Mennoniten-Ge- 
meinden Rußlands dem Herrn Präfi- 
denten der Commiſſion zur Ausarbei- 
tung des Geſetzes über die allgemeine 
Mehrpflicht, Graf Heyden, eine Bekennt— 
nißſchrift überreicht, wo es unter Ande- 
rem heißt: „Obgleich nun das Krieg— 
führen im alten Bunde mitunter auf 
ausdrüdlichen Befehl geihah, wie 3. 
B. Sammeli® 15, jo hat aber unfer 
Heiland Jeſus Ehriftus für die neute= 
ftamentliche Bundesverfaſſung ich aus: 
drüdlich jo erklärt, wie wir es mit uns 
feren Vätern glauben und befennen. 
„Ihr habt gehört, daß da gejagt ift: 
Du follft Deinen Nächiten lieben und 
Deinen Feind hafien. Ich aber ſage 
Euch: Liebet Eure Feinde, jegnet, die 
Euch Fluchen, thut wohl denen, die 
Euch haſſen; bittet für die, die Euch 
beleidigen und verfolgen, auf daß Ahr 
Kinder jeid Eures Vaters im Himmel.” 
(Matth. 5, 43.—45.) — Und abermals: 
„sh aber ſage Euch, daß Ahr nicht 
widerjtehen jollt dem Uebel." (Matth. 
5, 39.) Welche Worte deutlich lehren, 
daß man fi nicht an feinen Feinden 
rädhen, fondern lieben, leiden und dul- 
den foll; denn die ganze Lehre Jeſu ift 
voll Liebe gegen Freund und Feind. 

So lehrt auch Paulus: Vergeltet 
Niemand Böfes mit Böſem, fleihiget 








Euch der Ehrbarkeit gegen Yedermann. 
Iſt's möglich, fo viel an euch ift, habt 
mit allen Menfchen Frieden. — Rächet 
euch ſelbſt nicht, meine Liebiten, ſon— 
dern gebet Raum dem Zorn. Denn es 
ftehet gefchrieben: die Rache ift Mein, 
Ich will vergelten, fpricht der Herr. 
So deinen Feind hungert, fpeife ihn; 
dürftet ihn, fo tränfe ihn. Wenn du 
das thuft, wirft du feurige Kohlen auf 
fein Haupt fammeln. Laß dich nicht 
das Böſe überwinden, fondern über- 
winde das Böfe mit Gutem. Röm. 12, 
17.—21. Wir follen unferem Heilande 
nachfolgen, der nicht wieder jchalt, da 
Er geicholten ward, aud) nicht dräuete, 
da Er litt, fondern ftellte es Dem heim, 
der recht richtet. 1 Petri 2, 23. 

Aus diefen Worten fehen wir, daß 
uns alle Rache verboten ift, darum wir 
auch fein Schwert, Waffen und Gewehr 
gegen unfere Feinde brauchen dürfen. 
Paulus fpridt 2 Gor. 10, 3. 4.: Ob 
wir wohl im Fleifche wandeln, fo ſtrei— 
ten wir doch nicht fleifchlicher Weile. 
Denn die Waffen unferer Ritterfchaft 
find nicht fleifchlich, ſondern mächtig vor 
Gott. Und da der Herr Jeſus dem Pe- 
trus befohlen, das Schwert in jeine 
Scheide zu fteden, jo dürfen wir’s nicht 
herausziehen, gegen die Feinde uns zu 
wehren, oder Gewalt mit Gewalt zu 
vertreiben, fondern wollen lieber leiden 
und dulden. — Doch müſſen wir nicht 
nur das Schwert des Krieges meiden, 
fondern unfer Herz und Mund ſoll 
auch nicht Rache üben. Wir Jollen dem 
Lamme nadfolgen, wo Es hingehet, 


nicht Böſes mit Böſem oder Scheltwort | 


mit Scheltwort vergelten, jondern in 
der Stille jegnen, wenn wir den Segen 
ererben wollen. — 1 Betri 3, 9. 

Das iſt unjer Bekenntniß, von dem 
wir nicht gewichen find; auch Haben wir 
unfere Anfichten nicht geändert. Voll 
Vertrauen aber jhauen wir auf unfere 
hohe Regierung, die ja allen Confeſſio— 
nen freie Ausübung ihrer religiöjen 
Pflichten gewährt, in der leberzeugung, 
daß fie auch den Mennoniten nad) wie 
vor in ihrem Glauben Schonung ange 
deihen laſſen wird. 


Zur Einwanderung 


Seit dem Mai d. %. ſchwebte vor 
dem Bureau für Einwanderungsweien 
die Frage, ob der Unterhalt für Ein- 
wanderer, denen zeitweilig das Landen 
in den Ver. Staaten verweigert it, die 
aber jpäter dann doc gelandet werden, 
von den Dampfer-Geſellſchaften beftrit- 
ten werden müſſe oder ob die Regierung 
oder die betreffenden Einwanderer felbit 
die Koften zu tragen hätten. Das Ge— 
jeg beitimmt direct nichtS darüber, und 
es war aljo die Sache der Schakamt3- 
behörden, eine Entiheidung zu treffen. 
Die Entſcheidung ift nunmehr vom Ein— 
wanderungs:Superintendenten unter 
Zuftimmung des Schagamtsjecretärs 
erlafien worden. Derjelbe erklärt, daß 
Einwanderer, welche temporär auf El— 
lis Island gelandet find, behufs weite- 
rer Unterfuchung, jo betrachtet werden 
müßten, als ob fie fi) noch auf dem 
Schiffe jelbft befänden, daß alſo die be= 
treffende Dampfer-Gejellichaft den Un— 
terhalt zu beftreiten habe, gleichgültig 
ob den Einwanderern jpäter das Yan- 
den geltattet werde oder nicht. Kommen 
die Einwenderer frank bier an und 
müſſen fie in ein Hoſpital gebracht wer— 
den, jo gilt der gleiche Grundfaß. Er— 
franft jedoch 3. B. ein Kind, jo foll nur 
ein Mitglied der Familie mit dem 
Kinde zufammen zurüd behalten wer- 
den, anftatt daß wie bisher die ganze Fa— 
milie zurücdbehalten und von den Dam: 
pfer-Gejelligaften verpflegt werden 
mußte. Wenn ein Einwanderer zurück— 
behalten wird, weil er auf Geld oder 
auf Verwandte wartet, die ihn abholen 
follen, fo ijt die Dampferlinie ebenfalls 
verflichtet, mittlerweile feinen Unterhalt 
zu bejtreiten, jedoch Toll den Agenten 
der Dampfergefellichaften Gelegenheit 
gegeben werden, in le&teren Fällen die 
Unterhaltsfojten von den Einwande— 
rern zu collectiren, wenn fie können. 
Ferner ift ein anderer ftreitiger Punkt 
entichieden worden. Wenn ein Eins 
wanderer innerhalb eines Jahres nad) 
feiner Yandung der öffentlichen Wohl: 
thätigteit zur Laſt Fällt und nad) feiner 
Heimath zurüdbefördert werden muß, 
fo hat die betreffende Dampfer-Gejell- 
ſchaft nur für die Rüdjendung von dem 
Hafenplag, wo er gelandet wurde, zu 
forgen. Befindet fich der betreffende 
Einwanderer zur Zeit im Innern des 
Landes, jo hat die Beförderung desjel- 
ben von dem legten Aufenthaltsort nach 
dem Hafenplag auf often des Ein- 
wanderungsfonds zu geichehen. 


Die Botfchaft der Chriftnacht. 





Und wieder wallet zu der Krippe 
Die Menichheit auf der Pilgerfahrt, 
Und danft mit frommbewegter Lippe, 
Daß ihr das Heil geboren ward, 
Aus taujend Kehlen tönt es wieder 
In des Triumphes Freudenton: 
„Lobjingt dem Herrn, ihr Menichenkfinder, 
Und jeinem eingebornen Sohn!‘ 
Erfreut dich nicht der Beter Menge, 
Die auf des Tempels Stufen fniet, 
O Herr, und ihre Lobgeſänge, 
Und Weihrauchduft und Glockenlied? 
Sieh die Erwählten, jieh die Frommen, 
Die du mit deinem Geijt begabt | 
Wirſt du nicht ſprechen: „Seid wıllflommen, 
Weil ihr mich angebetet habt?“ 
Du aber hörſt nicht auf ihr Rufen, 
Nicht auf die langen Litanein; 
Die ferne ſtehn den Tempelftufen, 
Die lädt dein Wort zum Eintritt ein: 
„Kommt ber, die einſam und verloren 
Dem lauten Feite fern ihr irrt! 
Ihr ſeid's, euch hab’ icy mir erforen, 
Ein guter und gerreuer Hirt. 
Genug des Preiiens, das mich fränfet ! 
Gott ift die Xiebe, Gott ift Geiſt. 
Mic dürſtet' — ihr habt mich getränfet; 
Mich hungert’ — ihr habt mıdy geſpeiſt; 
Ich lag gefangen und verlaffen, 
Ihr habt im Kerker mich bejucht, 
Ihr habt geliebet, die euch haffen, 
Geſegnet die, die euch geflucht.“ 
Doch fie, mit zweifelvollen Mienen, 
Verſetzen jcheu und ungewiß: 
„O Herr, wann bijt du ung erichienen? 
Wir wandelten in Finſterniß. 
Wann jchöpften wir den Trank der Quelle 
Fur did), wann warſt du unjer Gajt? 
Wann traten wir in deine Zelle, 
Wo du erirugit der Ketten Lat?’ 
Da hebt der Gottesjohn die Rechte, 
Von jeinem Antlig geht ein Strahl: 
„Ihr gabt dem menſchlichen Geſchlechte 
Die Liebe, die ich euch befahl. 
Da klingt die frohe Botichaft nieder, 
Und glaubt, fie ift fein leerer Wahn: 
Was dem geringiten meiner Brüder 
Ihr thut, das habt ihr mir gethan.“ 
W.G. 


— — 


— Eine polniſche Geſellſchaft, an de— 
ren Spitze Graf Lubinsky ſteht, beab— 
ſichtigt in Omaha in Nebraska eine 
große Rübenzuckerfabrik anzulegen. 
Sie ſtellt dafür nur die Bedingung, 
daß in der Umgebung der Stadt we— 
nigitens 6000 Acres mit Zuderrüben 
bejtellt werden. Den Keru des Rüben— 
baubezirks joll eine Golonie von 300 
polnifchen Familien bilden. Die Far- 
mer in der Nähe von Omaha wurden 
den 19. December zu einer Verſamm— 
lung berufen, in der über die Frage 
des Rübenbaus verhandelt wurde. 


— T. 8. Terry, der unübertrof- 


fene Sartoffelzühter in Ohio, wenn 
nicht in den Ver. Staaten, ift vom 
Secretär der Staat3-Aderbaubehörde 
engagirt worden, dor mehreren in 
Bennfylvanien abzuhaltenden Bauern= 
Inftituten Vorträge zu halten. Hr. 
Terry iſt von der Vortheilhaftigfeit des 
Kartoffelbaues feit überzeugt und liefert 
dafür den praftifchen Beweis. Er be= 
hauptet, mit Kartoffeln zu 25 Gents 
per Buſhel einen annehmbaren Profit 
machen zu können, doch fei dies nur 
durch die Anwendung von arbeitiparen= 
den Maſchinen möglich. 
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Die Mundſchau. 


Redtgirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Breis 75 Gents per Jahr. 

— Die „Rundfhau“ wird regelmäßig jer 
ven Mittwoch in Elfhart auf die Poſt ge: 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter fol: 
fen daher bis längftens Samſtag derjelben 
Woche nad allen Poftofficen der Ver. Staa- 
ten und Ganadas gelangen, die nicht weiter 
weftlich Liegen als der Staat Colorado. Kommt 
va8. Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä- 
Big zur Austheilung fo wende man jich an den 
betreffenden Poftmeifter und wenn das nichts 
Hilft, jchreibe man uns. 

















Geld jhidt man am PERS in 

regijtrirten Briefe oder per 
Ron ey Irde r oder per Draft (Wechſel) 
auf New York oder Chicago. Es iſt ſehr un: 
fiher Geld ober Poital Noten oder 
Briefmarfen im einem unregiſtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf dieſe Weiſe nicht 
felten Berlufte vorfommen. 


19” 


Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, fowie Briefe betrefis der „Rundidhau 


verjehe man mit folgender Adreſſe: 
Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 





20. December 1893. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind,, 


as second class matter. 





— Die Prämienlifte befindet ſich auf 


der erjten Seite. 


— Nur no eine Rundſchau-Num— 


mer erfcheint in diefem Jahre. 


— Wer in der Lage ift für die „Rund- 
ihau“ foviel auszulegen, als die mei— 
ften anderen Zeitungen foften, wird es 
nicht bereuen, wenn er fich eine der Dop- 


pelprämien No. 11 oder 12 beitellt. 


und fih das Gratisprämienangebot zu 


nutze machen will, Hat wenig Zeit mehr 
In wenigen Tagen be= 


zu verlieren. 
ginnen wir ein neues Jahr und dann 


geben wir feine Gratisprämien mehr 


ab. 


— Diejenigen, die fich eine „Victory”= 


Uhr erwerben wollen, werden gut thun, 


fi die wenigen Tage vor Neujahr 


noch emfig umzufchauen, denn jo lange 
jeder Abonnent eine Gratisprämie er- 
hält, werden fie befjeren Erfolg haben, 
obwohl es auch nachher nicht ſchwer hal- 


ten wird Jemand dazu zu bewegen, für | 


ein reichhaltiges Wochenblatt 75 CEts. 
zu rigfiren. 


— Die ausländiihe „Rundſchau“ wurde 
bei uns beitellt für Gerhard Nidel, Gna— 
denfeld. — Wittwe Johann Boldt, Lich— 
tenau. 








Erkundigung — Auskunft. 





(?) Abrabam Frieien in Rußland, 
fr. Nifopol, wird von einer Schweiter 
Margaretha, verehel. Brand, um ein Le— 
benözeichen und um feine Adreffe eriucht. 

Margaretha Brand, 
Morris, Manitoba, Nord:Amerifa. 


(?) D. Kröfer, Shelly, Waſhita Co., 
Oflahoma, bittet jeine Freunde Peter Both, 
Iſaak Witenberg, Cornelius Kröfer und 
Jakob Wallman in der alten Heimath um 
Briefe. 


(?) Abrabam Delesfy, Janſen 
Nebrasfa, wünjcht zu erfahren, ob jein 
Vetter Herman Frieien von Sagradoffa 
noch lebt und wo er fich aufhält. 


Buhler, Reno Co., Kaniad. — Ich 
babe in der alten Heimath noch fünf Brü— 
der und zwei Schweitern und meine Frau 
zwei Brüder und eine Schweiter, die jelten 
von fich hören laſſen. Ich gebe ihnen hier: 
mit ein Lebenszeichen um ihnen willen zu 
laffen, daß wir noch auf der Pilgerreiie find 
und in den 14 Jahren unieres Hierjeins 
ſchon mande Erfahrungen gemacht haben. 
Meine Gattin ift jeit 1875 die meiſte Zeit 
kränklich. Uniere Familie beſteht aus fieben 
Perſonen. Wir wohnen noch auf unjerem 
eriten Platze in Kanſas. Es ift gegenwärtig 
ſehr trocken und der Weizen iſt klein. Grü— 
ßend Veter Epp. 


(?) David Frieſen, Sohn des Ju: 
lius Frieien, fr. Münſterberg, Molotichna, 
bittet dringend um jeine Adreile oder um 
einen Brief. David Frieien, 
Baziensfoje Lesnitiheitivo, St. Wosneſensk, 

Gouv. Eherion, Süd-Rußland. 





Adreßveränderungen. 





— Peter Abrams hat ſeinen Wohn: 
ort von Dallas, Oregon, verlegt und lautet 
ſeine gegenwärtige Adreſſe: Henderſon, 
Nebraska. 


— Gerhard Franz, Farmer's Val— 
ley, Hamilton Co., Nebraska, macht hier: 
mit befannt, daß ſeine Adreſſe vom 1. Ja: 
nuar 1894 an Henderjon, York Co, Ne: 
brasfa, jein wird. . 


Wer feine „Rundihau” Für's 
nächſte Jahr noch nicht erneuert hat 


rp ses 


O du gold’ne Weihnachtszeit. 





Weihnachtszeit! Du Friedensbote 

Aus des Himmels gold’nem Zelt, — 
Friede bring’ in alle Herzen, 

In d’e friedeloie Welt. 

Friede bring’ in alle Lande, 

In der Erde Streit und Bein, — 
Den Berlaff’nen, Armen, Kranfen 

Leuchte hell dein Friedensichein. 
Weihnachtszeit! Du hohe, hehre, 

Wunderbare Freudenzeit, — 

Freude ſtröm' in alle Seelen, 

Lind’re alles Erdenleid. 

Freude jpende den Betrübten, 

Freude, die nicht mehr vergebt, 
Die da grünt und blüht ohn’ Ende, 

Da fein Sturm der Welt verweht. 
Heil’ge Liebe, Friede, Freude 

Bringit du in dies Erdenthal, 

Daß getroft wir dürfen wallen 

Fıoh in deinem lichten Strahl, 
Bis wir dort in deinem Slanze, 

O du gold'ne Weihnachtäzeit, 
Wohnen dürfen und uns freuen 

In der ſel'gen Ewigkeit. 

(G. Chr. Dieffenbach.) 
Die Bauern und die Geſchäfts— 
noth. 

Vor einer ſtark befuchten VBerfamme 
(ung der Bert Co., Pa., Aderbauge- 
jellichaft wurde die Frage: „Was fann 
der Bauer thun, um der gegenwärtigen 
Geihäftsnoth abzuhelfen?“ beiprochen. 
Einer der Redner, ein Bauer, jagte, 
daß im ganzen Land fih die Anficht 
verbreitet habe, daß der Landbau ſich 
nicht mehr lohne und daß dieje Anficht 
viele Bauern aus ihrem Lebensberuf 
nach den Städten geführt habe, wo die 
Noth und der Mangel an Beihäftigung 
ohnehin ſchon groß feien. Eine Ernie= 


hätte, für die Ausfuhr der noch fom« 
menden fieben Monate nur 7 Millionen 
Buſhels übrig bleiben würden. Hielte 
fih die Ausfuhr auf der biäherigen 
Höhe, fo würde alfo diefer Ueberſchuß 
in drei Wochen erihöpft fein und für 
die zweite Hälfte des laufenden Finanz— 
jahres wäre dann fein Weizen mehr 
auszuführen. 

Nun ift es aber wahriheinlich, daß 
die diesjährige Ernte nicht 385 Millio- 
nen Buſhels betrug, fondern etwa 440 
Millionen, dab allo die Regierungs- 
Schätzung um 123 Procent zu niedrig 
war. Wenn aber 440 Millionen Bus 
ſhels eingeheimft wurden, jo läßt die 
Ausfuhr von 86 Millionen Bufhels in 
den erften fünf Monaten diejes Finanz- 
jahres noch 62 Millionen für die fom= 
menden fieben Monate übrig, oder 
durchſchnittlich 2 Millionen Buſhels per 
Woche. 


— — — — 


Ein deutjches Urtheil über die 
Landwirthichaft in den Der. 
Staaten. 


Ueber die Landwirthichaft Nordame— 
rikas ſprach der Rector der Landwirth- 
Ihaftlihen Hochſchule in Berlin, Dr. 
Werner, der im Auftrage der Regie— 
rung Amerifa befucht hat, im Club der 
Landwirthe. Er erklärte zunächſt, daß 
die Angaben über die Fruchtbarkeit 
Amerikas häufig übertrieben jeien. Die 
Präriegebiete des Miſſiſſippi jeien aller- 
dings don großer Fruchtbarkeit und 
würden von einer Ueppigkeit ohne Glei- 
en fein, wenn fie unter günftigeren 
climatiihen Verhältniſſen lägen und 
|wenn eine intenfivere Eultur vorhan= 
den wäre. Unter der gegenwärtigen 
Cultur laffe der Boden aber in feinem 





drigung der Löhne ſei jedesmal die 
Folge eines ftarfen Zuzugs von Arbei: 
tern. Er fagte, der Landbau lohne ſich 
gewiß, und der Bauer der nicht vor— 
wärts komme, fei ſelbſt ſchuld an ſei— 
nem Untergange. Er behauptete, daß 
das Land in Bennfylvanien nicht richtig 
bebaut werde, und meinte, eine Hülfe 
aus diejer Lage fei, daß ein Theil der 
Bewohner der Städte auf das Land 
hinaus gehe und anfange, dasjelbe zu 
bebauen. Dadurch werde eine Beſſe— 
rung der gegenwärtigen Verhältniſſe 
gelichert. 

Ein Prediger/meinte, die Städte jeien 
von Arbeitfuchenden überfüllt, während 
die Bauern auf dem Lande vergebens 
Arbeiter ſuchen. Auch er empfahl eine 
Auswanderung aus den Städten auf 
das Land, um der Noth abzuhelfen. 
| Auf der andern'Seite wird aber her= 
vorgehoben, daß die Urſache, warum ſo 
viele Landarbeiter nach den Städten 
wandern, darin liege, daß ſie nicht be— 
ſtändige Arbeit auf dem Lande finden. 
Sie werden entlafjen, ſobald die drin— 
gendfte Arbeit vorüber ift, und müſſen 
fi dann Idurchſchlagen fo gut fie kön— 
nen, bi3 die Arbeit auf dem Lande wie: 
der anfängt.O Viele Arbeiter beklagen 
fi auch Füber die Behandlung, welche 
ihnen feitens einiger Bauern zu Theil 
wird. Dagegen beklagen fich aber auch 
viele Bauern über ihre Arbeiter. Es 
wäre natürlih unmöglid, in jedem 
Falle den wahren?Grund der Unzufrie= 
denheit mit der Arbeit auf dem Lande 
herauszufinden. Wir glauben aber, 
daß im Ganzen die Arbeiter auf dem 
Lande ich weit beijer ftehen als die Ar- 
beiter in den Städten — wenn fie näm— 
lich bei einem verftändigen Bauern im 
Dienft Stehen. 








— — 


Die letzte Weizenernte und die 
Weizenausfuhr. 

Der Weizenpreis iſt in letzter Zeit 
um etwas über zwei Cents per Buſhel 
geſtiegen, aber er iſt doch immer noch 
ſehr niedrig. Seit Beginn des laufen— 
den Finanzjahres find nahezu 86 Mil- 
lionen Buſhels Weizen erportirt wor— 
den, gegen 74 Millionen in den ent— 
fprechenden Monaten des Vorjahres. 

Aber die Ernte war doch wohl nicht 
fo Hein, wie die Berichte der Regierung 
fie angegeben haben. Darnach betrug 
die Ernte nur 385 Millionen Bufhels. 
Wäre diefe Schätzung eine verläßliche 
gewefen, jo würden mit dem Ueberſchuß 
vom Borjahre etwa 76 Millionen, ins— 
gejammt etwa 461 Millionen, vorhan- 
den gewelen fein. Da man auf den 
heimischen Verbrauch und die Ausiaat 
368 Millionen Bufhels rechnet, jo wür— 
den für die Ausfuhr rund 93 Millionen 
Buſhels übrig geblieben fein. Aber 
in weniger als fünf Monaten find ſchon 
beinahe 86 Millionen Bufhels erpor- 
tirt worden, fo daß, wenn es mit den 


Reichthum fchon jest erheblih nad. 
| Es Scheine au), daß fich das Elima durch 
die außerordentliche Entfaltung der 
Landwirthſchaft und die Verwüſtung 
der Wälder verſchlechtert (!!) habe. 
Menn Amerika nicht bald mit diefer 
Verwüſtung der Wälder aufhöre, werde 
die Zeit nicht mehr fern jein, wo Eu— 
ropa nad Amerika Holz liefern werde. 

MWejentlich beeinflußt fei der ſchnelle 
landwirthſchaftliche Aufſchwung Ame— 
rikas durch die praktiſche, genau qua— 
dratiſche Eintheilung der Schläge. Die 
Tagelöhne ſeien hoch, ſinken jetzt aber 
in ganz Amerika, und dieſe Erſcheinung 
ſei für Europa nicht ohne Bedenken, 
da die Verbilligung der Arbeitslöhne 
eine intenſive Cultur und damit ei— 
nen erhöhten Wettbewerb herbeiführen 
könne. Zur Zeit ſeien die Erträge der 
amerikaniſchen Landwirthſchaft im Ver— 
gleich zur Bodenfläche gering, viel ge— 
ringer als in Deutſchland. Die Schuld 
daran liege in der Behandlung des 
Ackers, in dem ungünſtigen Wechſel der 
Früchte und in der mangelhaften Dün— 
gung. Aendere man dieſe Factoren, ſo 
ſeien höhere Erträge ſicher; im Allge— 
meinen werde ſich aber die Intenſität 
der Bewirthſchaftung nicht über ein ge— 
wiſſes Maß ſteigern laſſen, ein Maß, 
das beſtimmt wird durch den Mangel 
an Feuchtigkeit im Juli und durch die 
Schwierigkeit der Ackerbearbeitung im 
trocknen Herbſt. 

Im Allgemeinen wird der Rohertrag 
ſelbſt bei erhöhterem Aufwand von Ar— 
beit und kräftiger Düngung in Ame— 
rika immer niedriger bleiben, als in 
dem mehr oceaniſchen Clima Europas. 
Der Landwirthſchaftsbetrieb ſelbſt ſei 
noch außerordentlich einfach; nur im 
Oſten kenne man einen rationellen 
Fruchtwechſel; im Allgemeinen ſei die 
Erhaltung der Bodenkraft nicht genü— 
gend geſichert. Wenn man die ſchnelle 
Zunahme der Bevölkerung Amerikas 
und den Umſtand in Betracht ziehe, 
daß ſchon jetzt ſchlechterer Boden in 
Cultur genommen werden müſſe, ſo 
ſtehe binnen Kurzem eine Verringerung 
der Concurrenzgefahr zu erhoffen, ſo— 
weit Erzeugniſſe des Ackerbaues in 
Freage kommen. Anders verhalte es ſich 
freilich mit den Thieren. Die Viehzucht 
werde mit erſtaunlicher Planmäßigkeit 
betrieben; allerdings ſei das amerikani— 
ſche Fleiſch durchgängig zähe (!) und 
von eigenartigem Geſchmack. Einen 
Wettſtreit in Erzeugniſſen beſter Art 
werde Amerika mit Europa nicht auf— 
nehmen können, wohl aber jei eine ge= 
waltige Nebenbublerichaft in Mafjen: 
waaren zu befürdten. 

„Das neue Heilverfahren” von 
Bilz ſammt der „Rundſchau“ und einer 
Gratisprämie 82.50. Es ift dies das 
günftigfte Angebot, daS wir unferen 
Leſern noch jemals gemadt. Niemand 
wird diefe Auslage gereuen. Siehe Prä- 
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rettet: 

— Die verfchiedenen Kirchen und 
Hallen Chicagos haben den Obdadlo- 
fen und Hungernden ihre Thüren ge= 
öffnet und Hunderte von Perfonen, die 
ohne Heimath find, lagern jest allnächt- 
lih auf den Siten der geheizten Kir— 
ben. Die Kirchen-Gemeinden treffen 
auch Vorbereitungen, um die Leute mit 
Frühftüd zu verfehen. Das einzige 
Mal, dat fo etwas dort gethan worden 
ift, war während der Noth nach dem 
großen Brande. 

Der Telegraph meldet aus 
Deutſchland, daß die Reichsregierung 
ſämmtliche deutſche Kirchenbehörden 
nach der Wirkung des kürzlich erlaſſenen 
Sonntagsgeſetzes, demzufolge viele Ge— 
ſchäfte, die früher am Sonntag in Be— 
trieb waren, jetzt geſperrt ſein müſſen, 
befragt und die einſtimmige Antwort 
erhalten habe, daß dasſelbe viel mehr 
dem Wirthshausleben, als der Kirche 
zu gute komme. Man hat den Sonn— 
tag ſchon ſo lange entheiligt, daß das 
Volk jetzt nicht mehr weiß, was es mit 
der Sonntagsruhe anfangen ſoll. Die 
Sonntagsarbeit hat die arbeitende 
Claſſe entkirchlicht und die ſtaatskirch— 
lichen Verhältniſſe ſind ganz dazu anz | 
getdan, fie aus der Kirche zu treiben. | 
Es erfordert mehr als das Erlafien ei⸗ 
nes Sonntagsgeſetzes, um den Geiſt des 
Pſalmiſten zu nähren: „Herr, ich habe, 
lieb die Stätte deines Haufes und den 
Drt, da deine Ehre wohnet.“ | 

— Unter den Kaw-Indianern im| 
Indianergebiet ſoll Fürchterliche Hunz | 
gersnoth herrſchen. Der Weberbringer | 
der Nahricht nah Arkanſas City in 
Kanſas berichtet, daß die Indianer alle 
auf der Nefervation befindlich geweſe— 
nen Hunde geichlachtet, das Wild ge- 
tödtet und das Fleiſch gegeſſen, auch 
alle auf der Reſervation befindlich ge= | 
wejenen Lebensmittel-Vorräthe aufge- 
zehrt haben. Eine zwanzig Mann ftarte 
Bande überfchritt an der Mündung des 
Grouſe Greet die Staatägrenze von 
Kanjas auf einem Naubzuge nad) Le- 
bensmitteln, von denen fie Jo viel ſteh— 
fen, wie fie befommen fönnen. Die 
Urjache des Nothitandes joll darin lie= 
gen, daß die Regierung es unterlaffen 
hat, die den Indianern ſchuldigen 
PBachtgelder für Weidegründe im Be— 
trage von zehntaufend Dollars zu be= 
zahlen, obwohl die Zahlung ſchon für 
den 1. December zugefagt war und die 
Heerdenbefißer das Geld längſt an die 
Regierung bezahlt haben. Noth und 
Krankheit werden den Stamm bald 
völlig aufreiben. 

— Die Pflanzer des Miffihfippi- Delta 
find, wie die St. Louifer „Amerika“ 
fchreibt, mit neuen Hoffnungen erfüllt, 
denn fie glauben, daß das Plantagen- 
Arbeitsproblem durch die Einführung 
italienischer Yarmarbeiter gelöjt werden 
wırd. Der mit einer italienischen Colo— 
nie auf dem „Seflions Place” in Loui— 
fiana gemacht Verſuch fiel zur größten 
Zufriedenheitaus. Obſchon diefes Jahr 
für die Baummwoll-PBlantagen durchaus 
fein günftiges war, jo hat doc fein 
einziger der italienischen Pächter ver— 
fäumt, feine Baht und alles, was er 
ſchuldete, zu bezahlen. Die italienischen 
Anfiedler ernteten durchſchnittlich & 
Ballen Baummolle per Acre, erfreuten 
ſich zweier Welfchkornernten, zweier 
Kartoffelernten und hatten allen zu ih— 
rem Bedarfe nöthigen Hafer. Auch 
fehlte es ihnen nicht an Schweinen, 
Hühnern und anderen für den Hausbe- 
darf nöthigen Dingen. Jeder hat dort 
unten einen hübſchen Garten. Für ihr 
Nieh forgen fie nach beiten Kräften und 
ihre Häuschen find meist reinlich gehal— 
ten. Sie bezahlen durchſchnittlich 87.50 
per Ucre und faſt Seder hat dabei Geld 
geipart. Es wird nicht mehr lange 
dauern, fo werden dieje italienischen 
armer es foweit gebracht haben, daf 
jie jelbjt Plantagen befigen. In einem 
Glima, welches dem Italiens ähnlich ift, 
ift es für Männer, die an Farmarbei— 
ten gewöhnt find, nicht ſchwer, es zu et— 
was zu bringen. Es war wohl die drin— 
gende Noth, welche manche füdliche 
Plantagenbefiger zwang, Sträflinge 
zu beihäftigen. Alle Verſuche, farbige 
Arbeiter für das Miſſiſſippi-Delta zu 
gewinnen, find bis jetzt mißglüdt. Ein 
Pflanzer verausgabte 818,000 und 
ftellte mehrere hundert farbige Arbei— 
ter aus Nord-Garolina auf feinen Bes 
figungen an, aber nur drei blieben 
dauernd dei ihm. et wäre weder 
diefer noch jener Ausweg mehr erfor- 
derlih. In einem Staate, wo man 
jährlich zwei Mal erntet, follte es nicht 
an Einwanderern fehlen. Das untere 








Frei, um den Werth zu beweiien. 


nach dem Raub von einander trennten. Es 


— Wie aus der Devils Lafe, N. D., 
„News“ zu erſehen ift, hat Albert Bom— 
berger, der zum Tode verurtheilte Mör- 
der der Kreider-Familie, kürzlich des 
Nachts den Verfuch gemadt, aus dem 
Gefängniß zu enttommen. Gegen drei 
Uhr Morgens hörte die Frau .des 
Sheriff ein Geräufh, das aus Bom— 
berger’3 Zelle zu fommen jehien. Da 
ihr Gatte zur Zeit abwejend war, tele= 
phonirte fie an den PolizeisChef, der 
alsbald im Gefängniß eintraf. Bom— 
berger wurde durchſucht und elf Feilen 
bei ihm vorgefunden. Eine weitere Un— 
terfuhung ergab, daß eine der Stans 
gen des Fenftergitters nahezu durchge— 
feilt war. Wie Bomberger in den Be— 
fig der Feilen kam, ift bis jeßt noch ein 
Seheimniß. 





Proben von Dr. Schoop's wieberberftellender Arınei, dem 
berühmten Nervenftärter. nebft Krankenbuch, welches feine 
neue Entdedung bezügli der Heilung von croniſchen 
Krankbeiten des Magens, ver Leber, Nieren, fowie anderer 
inneren Organe auefübrlich befchreibt, burd die Beband- 
tung ter geihwächten Nerven, melde die Urſachen bieler 
Krankheiten find, verfendet frei, nad Empfang einer Brief- 
marfe, Dr. Schoop, Nacine, Wis. Agenten gegen 
Salair und Gommiffion verlangt. (8 


Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


Auftin, Tex, 11. December. Ein Ber: 
jonenzug der Internationalen Eiſenbahn 
(nad) Merifo) wurde kurz vor 1 Uhr dieien 
Morgen unweit von bier von einer Schaar 
vermummter Babhnräuber angehalten und 
ausgeplündert. Die Spitzbuben jollen reiche 
Beute gemacht haben. 


Austin, Ter., 12. December. Heute 
gegen Mittag fam ein jchmußbededter 
Farmerjunge von ungefähr zwanzig Jahren 
in die Stadt und lieferte fich den Behörden 
aus, indem er jagte, er jei einer der Bahn: 
räuber, die in der legten Sonntag: Nacht 
den jogenannten „international“ Paſſa— 
gierzug bei Duval plunderten. Er erzählt 
daß ſich nur vier Berjonen in dem „Gang“ 
befanden und dab dieſe fich unmittelbar 





wurde ihm leid, ſich fortwährend in den 
Bergen zu verfteden und er zog jeine Ver 
baftung vor. WBoliziiten mit Bluthunden 
find den anderen Banditen auf der Fährte, 
welche in die Berggegenden in der Nach 
barichaft dieier Stadt führt und feine Nach: 
richt iſt vorläufig von denielben zu erhalten. 
Es ftellte fich heute Morgen heraus, daß 
der Geldichranf der Erpreßgeiellichaft nicht 
verichlojien war und der Erprekbote wird 
beſchuldigt, denielben in San Antonio of— 
fen gelaſſen, fich bei dem Raube nicht zur 
Mehr neiebt und ruhig zugeiehen zu haben, 
als die Räuber das Packet mit $600 an ſich 
nahmen. Später: Die anderen drei 
Näuber wurden ebenfalls eingefangen. 


Lanſing, Mid., 12. December. Gou: 
verneur Rich hat heute eine Proclamation 
zum Beiftand für die nothleidenden Gru— 
benarbeiter in der oberen Halbiniel erlaſſen. 
Der Gouverneur jagt, daß einige Hoffnuni 
vorhanden ift, daß die Arbeit in den Gru— 
ben in Kurzem zum größern oder geringern 
Theil wieder aufgenommen und damit die 
Noth unter der dortigen Bevölkerung gelin 
dert werden wird. Für augenblicliche Hülfe 
ift dieſelbe volljtändig auf freiwillige Bei: 
träge angewieien. Der Gouverneur jagt, 
daß in Folge unserer naben Geichäftöbezie: 
hungen mit Wisconfin und Illinois auch 
aus dieien Staaten Beiftand zu erwarten 
ſteht und außerdem jollen die Grubenbefi: 
er, im Falle die Bruben nicht in Kurzem 
wieder eröffnet werden, ſelbſt beitraaen. 
Der benöthigte Betrag ift $20,000 per Mo: 
nat und er wendet jich daber an jede Stadt 
und Ortichaft und gejellihaftlihe Organi: 
jation zur Beifteuer. 


Seattle, Waih., 13. December. Die 
Wirkung des ununterbrocenen Regens 
während der letzten Tage fängt an, fich 
durch das ftetige Steigen aller Bäche zu 
äußern, welche fich in die Flüffe ergießen, 
die ſüdlich von Seattle eine Reihe von Thä— 
lern bilden. Die Flüffe find bereits über 
ihre Ufer getreten und haben alle jene frucht: 
baren Thäler überſchwemmt; das Vieh und 
die Ernten find ftarf gefährdet und vielen 
Farmern droben jchwere Verluſte. Es heißt, 
daß der Wafferitand in den legten 18 Jah— 
ren nicht jo hoch war, während viele An: 
fiedler denjelben fiir den höchiten erflären, 
den fie jemals im White River: Thale erlebt 
haben. Das ganze flache Land auf beiden 
Seiten des Thales ſteht unter Waller und 
die Farmer haben ſich aus ihren Wohnun: 
gen flüchten müſſen. Geſtern und vorge: 
ftern waren die Farmer im White Niver 
Thale emfig bemüht, ihr Vieh auf höher ae: 
legenes Land in Sicherheit zu bringen. Die 
Wohnungen der Farmer ftehen in der Ne: 
nel auf bochnelegenen Bunften, aber iind 
faft ausnahmslos von Waſſer umgeben ; in 
einzelnen derjelben jtebt das erite Stockwerk 
unter Wailer. Das Vieh hat ſich auf den 
Erhöhungen zuiammengedrängt und jteht 
von ein bis drei Fuß tief im Waſſer. Das 
ganze Blaf River-Thal ift überſchwemmt 
und jelbit das höher gelegene Land zwischen 
den Ausläufern der Berge iſt vom Waſſer 
bedeckt. Die dortigen armer haben ihre 
Häuier verlaflen und fich in Böten arflüch- 
tet. Der dem Eigerthbum zugefügte Schaden 
ift jehr bedeutend; eine Menge Hopfenlän- 
dereien find überihwemmt, und ebe das 
Waſſer gefallen ift, läßt fich der angerichtete 
Schaden durdaus nicht abichägen. Geitern 


Sütet Euch vor Salben gegen Ka— 
tarrh, die Quedfilber enthalten, 


da Queckſilber fiher den Sinn des Geruch 
zeritören und das ganze Syitem völlig zer: 
rütten wird, wenn es durch die ichleimigen 
Oberflächen eindringt. Solche Artifel joll- 
ten nie außer auf Berordnung gut berufener 
Aerzte gebraucht werden, da der Schaden, 
den ſie anrichten, zehnmal jo groß iſt ala 
das Gute, das Ihr davon erzielen fonntet. 
Hall's Katarrh Kur, fabrizirt von F. 
I. Cheney & Co, Toledo, DO., enthält fein 
Quedjiber und wird innerlich genommen 
und wirkt direct auf das Blut und die 
ichleimigen Oberflächen des Syitem. Wenn 
Ihr Hall’s Katarıh Kur fauft, ſeid ficher, 
daß Ihr die echte befommt. Sie wird in— 
nerlich genommen und in Toledo, Ohio, 
von %. 3. Cheney & Co. gemadıt. 

BES” Berfauft von Apothefern, Preis 75 E. 
für die Flaiche. 





Die große durchgehende Linic. 


&3 iſt eine allgemein befannte Thatſache, 
daß die Northweitern-Yinie (Chicago & North— 
weitern R’y.) was Ausjtattung und Einthei 
lung der Züge anbelangt, ferner in Vezug 
auf ihre für die Bequemlichkeit aller Claſſen 
von Reiſenden vorhandenen Einrichtungen 
und die Art und Meife wie fie auf die Ve 
quemlichfeit und das Wohlergehen ihrer Paſ 
fagiere ſieht, auf gleicher Stufe mit den 
bervorragenditen Sijenbahnen der Welt iteht. 

Ihre Yinien mit durchgehenden Waggons 
eritredfen jich von Chicago nah St. Paul und 
Weinneapolis, den „Zwillingitädten des Nord: 
weſtens“, nad Duluth, Superior, Aſhland, 
Marquette, und die wunderbaren Eiſen- und 
Kupferregionen Wisconſins und Michigans; 
nach Winona, Pierre, und den reichen Acker— 
baugegenden von Minneſota und den beiden 
Dakotas; nah Des Moines, Siourx Gity, 
Counecil Blufis, Omaha, Lincoln, den blü— 
henden und ſich beſtändig ausdehnenden Städ 
ten Jowas und Nebraskas; nach Deadwood, 
den Dafotaer heißen Quellen, und der be 
rühmten Minengegend der Schwarzen Verge ; 
nah Denver, Salt Yafe, und den Gurorten 
Colorados und Utahs; nah San Francisco, 
Gal., Portland, Oregon und Punkten an 
der Küſte des Stillen Meeres und des Puget 
Sound. 

Die aufs Veſte ausgeitatteten Veitibulezüge 
der Northweitern-Pinie bringen den Reiſenden 
bequem, sicher und schnell nach fait jedem 
Punkte im Weiten und Nordmweiten und wäh: 
vend Neilende allen Luxus, den die prächtigen 
Schlafwägen, Vibliothef und ausgezeichneten 
Speijewägen bieten, geniehen fönnen, ift für 
die Nequemlichkeit folder Paſſagiere, dfe mit 
gerinaen Koiten zu reiien wiinichen, durch 
Touriften-Schlafwagen, freie Yehnituhlwagen 
und bequeme Tagwagen geſorgt. 

Kurz und aut, wenn Sie eine Neife nach 
irgend einem Theile des Weitens und Nord 
weitens beabjichtigen, jo benußen jie die North— 
wejtera-Pinte. Karten, Fahrpläne, und nähere 
Auskunft erhält man von Tidet: Agenten 
in den Ver. Staaten und Ganada oder man 
ichreibe an W. Thrall, Gen. Pass. & Ticket 
Agt., Chicago, & North Western R’y., Chi- 
cago, Ill. 





daß das ganze Thal unter Wailer fteht, und 
Zäune, Hopfenitangen und alle leichteren 
Baumerfe werden vom Strome wengerifien. 
Der Bladf River hat fich geitaut und ergießt 
fich jest in den Waihington See; dieſer 
ftebt um mehrere Zoll höher, als jeit fünf: 
zehn Jahren. Mehrere Docks an der öſtli— 
hen Geite ded Sees find überichwemmt 
und am Fuße der Madiion Straße ift der 
Dock faft vom Waſſer bedeft. Am Green 
River find einichließlich der Bonton: Brüde, 
ſechs Brücken wegaeriffen. 

Wheeling, W. Ba., 14. Dec. Eine 
von den hieſigen Sountybehörden veranital: 
tete Unrerfuchung zeigt, daß über tauiend 
Verſonen fih in der Stadt in wirklicher 
Noth befinden und auf das County für ih— 
ren Unterhalt angewieien find, während 
mehr mie die dreifahe Anzahl am Bettel— 
ftabe angelamat find und ebenfc * .ıf das 
County zurüdfallen müffen, went, es ihnen 
nicht gelingt, innerhalb der nächſten paar 
Wochen Beichäftigung zu erhalten. Die 
Lage wird als ſehr ernfthaft dargeitellt und 
Veriammlungen des Stadtrathb3 und der 
County Commiffäre find einberufen wor: 
den, um einen Plan zur Abmwendung der 
Noth zu berathen. 

Lyndonville, ®t., 14. Dec. Heute 
Morgen, um fieben Uhr, ſtand der Ther— 
mometer bier 40 Grad unter Null. 


Smitbhport, Pa., 14. Dec. Heute 
murde der Muttermörder Ralph Croßmire 
bingerichtet. Derietbe hatte am 19. Nov. 
1892 in der Eleinen Ansiedlung Farmers 
Valley, wo er mit jeinen Eltern lebte, jeine 
alte Mutter in der Scheune erichlagen und 
dann aufgehängt, um den Glauben zu erre= 
gen, daß ein Selbjtmord vorliege. 


Brodville, Ont., 14. Die. Der Ba: 
ter=, Mutter: und Schweitern: Mörder Lu: 
ey bat heute jein Verbrechen am Galgen 
gebüßt; dasielbe war ein icheußlich bruta= 
les, unnatürliches. Bis zum legten Augen: 
blice behauptete Luckey, unichuldig zu jein. 


Buffalo,N.N ,16. Dec. Die größte 
Fluth, die Süd-Buffalo jeit zwanzig Jah— 
ren erlebt bat, ereignete fich lette Nacht und 
heute Früh Durch ichweren Regen und 
Thaumetter während der leßten 24 Stunden 
ſchwoll der Buffalo-Bach, überflutbete feine 
Ufer und jegte ein Gebiet von fünf Qua: 
dratmeilen unter Waſſer. Die Größe des 
Schadens fann bis jest faum beurtheilt 
werden. Fünfhundert Häuier find unter 
Waſſer neiegt und 2500 Menichen obdadı: 
105 geworden, 

Newman, JU., 17. Dec. Ein jeuchen: 
artiger Ausbruch dev Grippe im großartig: 
ſten Maßſtabe ift in der kleinen Binnen: 
ftadt Hugo, elf Meilen ſüdweſtlich von bier 
aufgetreten. Bis zum Samitag Früb wa: 
ren 125 Fälle angemeldet, was beinabe die 
aeſammte Bevölkerung einichlieht. In der 
Ortſchaft befindet ſich nur ein Arzt und die: 
er it Tag und Nacht bis zum Meußeriten 





Nacht ift der Black River um vier Zoll ge: 
fallen, aber das anhaltende Regenwetter | 
macht die Sachlage twieder ichlimmer. Ein 
am Duwaniih: Fluß wohnender Dann jagt, 


beihäftigt. Es sind zwar bisher feine To: 
deställe vorgefommen, aber eine ganze Anz 
zahl Perſonen befinden jich in bedenklichem 
Zuſtande. 





DRPRICES 


Teall 


33’93— 32'94 





Miſſiſſippi-Thal hat noch für viele Platz. 


Baking 
Powder. 


Das einzige reine Gremor Tartari⸗ Pulver. Hein Ammoniat, fein Alaum, 


In Millionen von Häuſern gebraudt. Seit 40 Jahren das Standard, 











Deutſche Buchhandlung 


3). F. Toeus & Co. 
Bücher aller Art, deutſchen. englisch, 


Tapeten (Wand-Papier). 
Weihnacht-Sachen in großer Auswahl. 
504 Main Str., Uewton, Ban, 


Htift-Ahle-Combination. 


Dies ift ein Werkzeug für Ne 
rmann. Es iſt ein hobler Griff 
s hartem Holze, fünf Zoll lang, 
und wiegt drei Unzen. Es ent— 
Innern, auf einer Spule, 50 Fuß vom beſten mit 
ichs beſtrichenen Schuh-Faden. Die Spule iſt auch 
hlund enthält drei Ahle und fünf Nadeln von ver 
zu den Nadeln, und die Ahle paßt zu dem Etif 
> Abbildung zeint. Es ift zum Gebrauch | 
üglichen Reparaturen, wo ein ein 
h dor rd. reiß, pojtirei, 350; 3 für $1; 1 Dugend $3, 
Großer t er oder allein für 2c in Briefmarken. 


LADIES' ART CO., Box 1007, St. Louis, Mo. 


Neueſte Nachrichten. 


45—14'94 
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Ktalien. — Rom, 11. Dec. In der 


Uniform wurde gelöicht, doch hatte der Un— 
glüdlihe am Geſicht und anderen Körper: 
theilen garjtige Brandwunden bavongetra= 
gen. Der zur Hülfe gerufene Arzt erklärte, 
daß der Dann mwahriceinlich Feuer ein- 
geathmet habe und ſchwerlich mit dem Le— 
ben davonfommen werde Die Gendarmen 
drangen jchließlih auf die im Stations: 
baufe befindlichen Ruheſtörer ein und ſchlu— 
gen fie in die Flucht. Mehrere Bürger 
wurden dabei durch Säbelhiebe verwundet. 
Eine Anzahl der Ruheſtörer wurde gefaßt 
und eingelocht. 

Nom, 12. Dec. Eine heute aus Giardinelli 
eingetroffene Depeiche bringt weitere Ein: 
zelheiten über einen am Samſtag in der fici: 
liihen Stadt Partenio itattgehabten Auf- 
ruhr: Die Bauern, welche negen die Milch: 
fteuer proteftirt hatten zerftörten das Rath: 
haus und ichleppten zwei Garabinıeri, welche 
Verftärfung herbeiholen wollten, die Straße 
entlang. Als die Truppen eintrafen, fan— 


— 
— 
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halender & mn 


für Hühnerzüchter. 


64 Seiten. Gedrudt auf beitem Buchpspier. 
| Ueber 50 Abbildungen Bejchreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Geflügelfranfheiten. Recepte für Vieh 
pulver. Ein ihön ausgeitattetes Bud (eng 
lich). BE” Kreis nur 100° Man adrejjire 


42-479 C, C. SYHOEMAKER, 





den fie an der Spitze der Bauern mehrere 
Frauen, welche Bildniffe des Könins und 
der Königin ichwingend mit lauter Stimme 
ihrien: „Nieder mit den Steuern.” Die 
das Militär befehligenden Offiziere ermahn— 
ten die Frauen zur Ruhe und forderten Die | 
Bauern auf auseinander zu gehen, allein | 
die Worte wurden nicht beachtet. Die Auf: | 
rührer feuerten mehrere Schüſſe ab, ehe die 


FREEPORT, ILL., U.S.A. 
| und erwähne die Rundichau. 3a 


Agenten verlangt. 


Tüchtige junge Leute verlangt, um jofort für die 
bejte deutihe landwirthichaftliche Zeitung Amerifas 
Abonnenten zu jammeln. Beite Gelegenheit für einen 
energiichen Mann, jich einen lohnenden Nebenverdienit 
zu erwerben 38-1 

40 PBrocent Reingewinn. 


Ausland. 
Deiterreih: Ungarn. — Wien, 16 
Dec. Ein neues dreiitödiges Haus ın Prag 
ftürzte heute ein und fünfzehn PBerionen 
fanden dabei ihren Tod. 

Großbritannien. London, 12. 
Dec. Auf dem Tower Hill fand heute eine 
Beriammlung der unberchäftigten Arbeiter 
Londons ftatt. Ein Arbeiter bielt eine 
Rede, ın welcher er jagte, daß eine geheime 
Gejellichaft im Entitehen begriffen ei. Er 
warnte die Behörden auf der Hut zu jein, 
da, wenn bis Weihnachten die Forderungen 
der Unbeichäftigten nicht erfüllt jeien, eine 
Schredensberrichaft beginnen würde, wie 
fte in der Gefchichte Yondons noch nicht da 
geweien wäre. Es würden Thaten voll 
bradt und mehr Meenichenleben geopfert 
werden, wie bei den Ffürzlichen Bombenat 
tentaten in der franzöſiſchen Deputirten 
fammer und im Lyceumtheater in Barce 
lona. 

London, 13. Dec. Ein Mitglied ftellte 
im VBarlament den Antrag auf Berta: 
gung, weil es die Aufmerfiamfeit auf die 
Lage der Arbeitsloien zu lenfen beabſich 
tigte, mit der Grflärung daß im ganzen 
Lande ein großer Notbitand herriche. Zahl 
reiche Fälle von Selbitmord und von Tod 
durch Berhungern jeien zur Anzeige gebracht 
worden. Die Armutb babe zugenommen, 
beionders in London. ES 1ei unbedingt 


nothwendig, daß die Yocalbehörden den Arz | £ ) i 
wurde herbeigeichafft und die Kıeider des 


men Beichäftigung verichafften. — Ein hef 
tiger Sturm herrſcht an der Südküſte von 
England und des engliſchen Canals. 


Der | 


Ganaldampferdienft von und nad franzö= | 


ftiihen und belgiihen Häfen ift bedeutend 
unterbrochen worden. Die Telegrapbenli= 
nien haben ebenfalls jtarf gelitten. 
große Anzahl fleinerer Schiffsunglücke 
gemeldet worden. 


| 


Stadt Bitonto in der Provinz Bari am ad: | Truppen Befehl erbielten zu feuern. Nach 
viatiichen Meere fand geitern ein Krawall der eriten Salve widhen die Bauern 
zwiichen Bauern und Bolizei jtatt, in welz | zuriick, mehrere Todte und Verwundete mit 
chem ein Bauer erichoffen wurde und ein | fich forttragend. Sobald die Truppen zu: 
Gendarm ſchwere, wenn nicht tödtliche | rückgezogen worden waren, jammelten jich 
Brandwunden davontrug. Das Volk hatte | die Bauern abermals, drangen in die Zim 
nämlich ein £irchliches Feſt gefeiert und mer des Erecutors und ermordeten deniel- 
wo'lte am Abend zur Beichließung der Feier | ben jammt feiner Fran. Die Anführer der 
nach alter italienticher Sitte ein Feuerwerk | Ruheſtörer ichnitten Beiden die Köpfe ab, 


abbrennen. 


merkwürdigerweiſe bei ähnlichen VBeranftal 
tungen zur 
oder des Königshauies nie neichieht. 
Volk gerieth wegen dieier polizeilichen Ein— 
miſchung an eine begreifliche Wuth und es 
dauerte nicht lange, jo war der wildeſte 
Aufruhr im Gange. Die Gendarmen fonn 
ten der Wuth der erregten Menge nicht 
Stand halten und erbielten deßbalb von ih 
ven Anführern Befehl, unter das Volf zu 
feuern. Ein Bauer janf von einer Kugel 
tödtlich getroffen nieder und war in weni 
gen Augenblicken eine Leibe. Der Anblick 
des Erſchoſſenen reizte das Volk zu erneutem 
Angriffe auf die Buͤttel. Da dir Letzteren 
es denn doch vorzogen, nicht nochmals auf 
das Volf zu feuern, jo zogen fie ſich lang 
ſam nad der Bolizeiitation zurüd. Das 
Gebäude wurde eritürmt und einzenom 
men. Inzwiſchen war ein Boliziit den er: 
bitterten Bürgern in die Hände gefallen. 
Jemand machte den Borichlaa, ihn in eine 
Leuchtfadel zu verwandeln. Der VBorichlag 
wurde mit Jubel begrüßt. Petroleum 


Boliziften mit der Flüſſigkeit getränft. 
Ein brennendes Streichholz wurde an die 
ölgetränfte Uniform aehalten und im Nu 
war der Bolizift in Flammen gebüllt. Ge: 
vade in dieiem Augenblick jtürm’e eine Ab- 


Eine | tbeilung Gendarmen aus einem anderen 
iſt 


Stadtheile daher und trieb die Menge mit 


Säbelhieben auseinander. Die brennende 








Der Gürtel ward zum Arzt und 





Franz Kaatz. 


Bohlthäter der ganzen Familie. 
Schien hofinungslos dem Tode 
verfallen. Durd Dr. Owens 
Gürtel dem Leben zurüd 
gegeben. 
Geehrter Herr Doctor. 
Dakpville, Waſh., 15. Februar 1898. 

Es ift Zeit, daß ich einige Zeilen an Cie 
richte, und Ihnen über Ihren Elektri⸗ 
ſchen Gürtel Nachricht fende. 

Diefer Gürtel ift ein wertvolles Stüd 
in unferer Familie. Mein Mann hatte 
unbejchreiblic zu leiden; feıt 8 Jahren 
batte er Magenlrämpfe und Mattigfeit 
und Schmerzen in allen Gliedern. Es 
wurde immer ſchlimmer; er braudıte viel 
Arzte, dod) feiner half ihm. Er fagte 
oft, für ihn gebe es fein Mittel mehr. Die 
leßten 16 Monate hat 7 viel gelitten; 
ich hatte alle Hoffnung aufgegeben ; er war 
trank an Nieren und Leber, Herzklopfen 
und Kopfichmerzen, und dazu ſolch jchred- 
liches Fieber; die Hitze und das Fantaſi— 
ren nahm kein Ende; er war fo empfind- 
lich, daß man ihn nicht anrühren durfte. 
Es war fjchredlidy; ich darf mich gar nicht 
daran erinnern, was ich alles mit ihm 

















cht habe. 





TE", 
dur 
u) 


Dies ift nun alles verfchtwunden; mein Mann ift jeßt, nachdem er den Gürtel 4 Wochen getragen hat, 
recht gefund. Gott jegne die Stunde, in der er Sie, Dr. Omen, dies Glüd für fo viele erfinden lich! Mein 
Mann wäre nicht mehr gefund geworden, wenn er Ihren Gürtel nicht gehabt hätte. 

Auch ich Hatte an Rheumatismus zu leiden und wußte mitunter nicht, was ich thun follte; die Schmerzew 
waren fo, dad id) oft im Wett bleiben mußte. Mein Mann fagte, der Gürtel, der ihn heılte, wird auch 


Bolizer und Zollbeamte vers ſteckten fie auf Stangen und trugen fie im 
boten jedoch dasielbe als gefährlich, was | Triumph durch die Straßen. Bon den acht 
Ver l= | bei dem Aufruhr getödteten Perſonen wa⸗ 
Verherrlichung Garibaldi's ren vier von den Soldaten zuſammenge-⸗ 


Das | 


mir helfen; ich legte ihn an, und bin nun von Rheumatismus befreit, und kann meine Arbeit mit Vergnügen 
verrichten, was mir vorbem eine Pein war. 

Mein Bruder, Frig Panrent, litt lange Zeit an Kopfweh und Nierenfhmerzen; er war zu franf, um 
arbeiten zu fönnen. 

Mein Mann lieh ihm feinen Gürtel und in 8 Tagen brachte er denfelben zurüd und erklärte fid) gejund 
und wohl wie ein Fiſch im Wafjer. Er läßt ſich aud) bald einen Gürtel ſchicken, um dieſes vorzügliche Heil- 
mittel für ale Fälle im Haufe zu haben. Er endet Ihnen die herzlichſten Grüße. 

In unferer ganzen Famulie ift Ihr Elektriſcher Gürtel als Hausarzt eingeführt und wir haben ein um- 
begrenztes Vertrauen in ihn. 

Meine hier gemachten UAngabenfind wir, mein Mann und ich, jederzeit zu beſchwören bereit; mein 

— — ir 
Mann fendet Ihnen fein Bild und mit beftem Gruß und Dant bleiben wi — 


Mrs. Emma Kaas, 
Friedrich Panrenk. 
2 Monate fpäter. 
Geehrter Herr Doctor! Dakville, Waſh., 12. April 1893. 

Ach muß Ihnen noch ein Wunder von Ihrem Elektrifhen Gürtel berichten. Derjelbe iſt nicht nur für 
Erwachſene, fondern auch für Kinder ein unfhägbares Mittel. Mein fiebenjähriger Sohn hatte feit 3 Jah: 
ren an Ausfchlag gelitten. Er mußte juden, bis er blutete, und zulegt befam er große Geſchwürez wir 
benügten vielerlei, doch nichts half. 

Da kam mir der Gedanke, unfern Gürtel einmal an ihm zu probiren; ich ließ ihn denfelben täglid) 4 
Stunden tragen und was denken Gie, Herr Doctor, die Geihmwüre wurden jeden Tag kleiner und blaßer, 
fie find jetzt alle abgefallen, und es tamen Feine andern mehr zum Vorſchein. Mein Heiner Sohn ift fo glüd: 
lich; er freut fi, wenn er den Gürtel fieht, und fagt, derfelbe babe ihn gejund gemacht. 

Ihr Gürtel iſt nicht mit Geld zu bezahlen, und ich wünſche, daß jede Familie fi einen jolden an: 
ſchaffen möge; es wird viel Geld dadurch geipart. 


Ihre dankbare freundin Mri. Emma Kaap. 





Perſonen, welche Erkundigungen bei den Ausitellern von Zeugnifjen einzuziehen 
wünjchen, wollen ihrem Schreiben ein felbft-adreflirtes, franlirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu fein. j 


Unſer großer ilfnitrirter Katalog 
enthält befchtworene Zeugniffe und Bilder von Leuten, welche kurirt worden find, 
ſowie eine Lifte von Krankheiten, für welche diefe Gürtel beſonders empfohlen 
werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Diefer Katalog ift in 
der deutichen und englischen Sprache gedrudt und wird für 6 Cents Briejmarten 
an irgend eine Adrefje verjandt. 

Gine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiferjamilie 
wird frei verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 

Wir haben einen deutichen Gorreipondenten in der Haupt-Office zu Ehicago, IN. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANGE CO., 


Saupt:Office und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriihe Gürtel-Etablifiement der Welt. 


@rwähnt dieſe Zeitung, wenn Ihr an und jmreibt. 








31-6320% 





ichoffen und zwei jo ſchwer verwundet wor: | 


den, daß fie binnen zwei Stunden ftarben. | 
Zehn Verwundete find noch am Leben. Die 
Mebrzabl derielben wird mit dem Leben 
davonkommen. | 

Nufland.—St. Petersburg, 12. Dec. | 
Es iſt bier Thaumetter eingerreten und mit | 
demielben hat auch die Cholera wieder ihr | 
Ericheinen gemacht Geſtern wurden 38| 
Erfranfungen und fünfzehn Todesfälle an: | 
gemeldet. 

Petersburg, 14. Dec. Aus Odeſſa wer: 
den vier weitere Gholerafälle und aus 
Yalta, am Wiowichen Meere, deren neun 
gemeldet 

Ddeiia, 17. Dec. Die Cholera graifirt 
bier immer noch und fordert zahlreiche 
Opfer. 

Petersburg, 18. Dec. Die rufliichen 
Soldaten vom St. Andreas: und St. 
Georasorden wohnten am vorigen Mon— 
tage einem Feſtmahle bei, und am Dienftag 
erfranften 40 derjelben an einer choleraäbn= 
lichen Krankheit. Fünfzehn von den vierzig 
find geitorben. Eine UInteriuchung bat er: 
neben, daß das für die Paſteten benußte 
Fleiſch verfault war, ehe es benußt wurde. 

Türkei. — Conftantinopel, 14. Dec. 
Die Hungersnoth in Erzerum und Ilmgend 
in Armenien wird immer ernitlicer. Brod 
wird jet zum zwölffachen Preiſe des frühe: 
ren Werthes verfauft. Das Getreide befin— 
det fich in den Händen von Speculanten, von 
denen viele türfiihe Beamte find. Die Re— 
nierung ift ernitlich, jedoch vergebens um 
Hülfe eriucht worden. Hunderte von Ar: 
men jehen dem Hungertode entgegen. 





Obgleih mande neue unb wichtige Entdedungen in bex 
verſchiedenen Wiſſenſchaften in jüngſter Zeit gemacht wurden, 
o iſt doch feine derſelben von größerer Wichtigkeit für das 
Publitum, als die Entdeckung, weiche kürtlich durch Herrn 
Dr Schoop gemacht wurde und welche bie Aufmerkſamkeit 
von Aerzten, ſowie Laien in allen Ländern auf ſich gelenkt 
bat uni welche die Entdedung der Urſache von chroniſchen 
Krankbeiten des Magens, der Leber. der Nieren und ande- 
rer inneren Organe einichlicht Diefer Arzt fand, daß die 
Urfache in gewiſſen Nerven, welche diefe Organe fontrelliren, 
liegt und durd die Verorbnung von Dr Schoop's Wieder- 
beriteller, eire Arznei, welche er ſpeciell für die Behandlung 
biefer Nerven bergeftellt, wird die Urſache und mit berfelben 
bie Krankveit entfernt. (Ein deutiches Bud, die Entdedung 
beſchreibend, nebft Proben wird an jeden Leiernadh Empfang 
einer Briefmarke frei verfandt Agenten gegen Salair 
und Gommoffion verlangt. Dan fhreibe an „Dr. 
St oop, Racine, Wis." a) 


Auffiide gerberei. 


Manitob ser Karmer! Wollt ihr Geld ſpa— 
ren, dann kommt und fauft bei mir nad 
ruffiiher Art gegerbte Schaffelle 
und bringt miv Schaf: und Rindfelle zum 
Serben. Ich habe Einrichtungen um billige 
Waaren zu liefern. Nehme Butter und ge: 
ichlachtetes Geflügel als Zahlung an, und 
auch geichlachtete Schweine zu den höchſten 
Marftpreiien. Ach kaufe ſolche Producte auch 
fir baar wenn Jemand Feine elle braucht. 


M. Wodlinger, Gretna, Men. 
3—52’93 


Ein Pfund Kaffee 
oder dejien Wertb geben mir für jeden $3 00- 
Baarfauf an Schnittwaaren. Dieie Offerte 
iſt bis nach Neujahr gilt g. 46-51’93 
Leon Depp’s One Price Slore, 
Inman, Kanſas. 














Weitwürfige Hand⸗Säemaſchine 
zum Säen von 


Weizen, Roggen, Safer, Flachs, 
Grasſamen, Buchweizen, Reis. 
Eine Perſon kann bei gewöhnlichem Gehſchritt 4—8 

Acres per Stunde jäen. Jeder Farmer, ber bie „Leaber”- 

Säemalchine kennt, giebt zu, daß fie viel ſchwere Ar« 

beit. Zeit und J des Samens erfpart und den Samen 

viel gleigmäßiger auswırft al® bie® mit der Hand oder 
irgend einer andern Maſchine möglich ift. Die „Leader*- 

Eäemafdine fäet iraend eine Art Samen ın irgend ei- 

ner gewänfchten Menge per Acre und auf 27—50 Fuf 

Breite per Gang. Der Samen wirb nicht in bie Höhe 

geworfen und baber von einem gewöbnliden Winde 

auch nicht beeinträdtigt. Die Maſchine kann ſchnell 
auf irgend eine gewünfchte Wienge Samen aeftellt wer« 
den und verftopft fih nie. Der Samenjad hält ein 

Buſchel. Die „Leader*-Säemafhine ift garantirt, und 

wird gut verpadt an irgend eine Adreſſe in den Ber, 

Staaten und Canada für £2.50 frachtfrei verfantt. 

SZ Naht Euch erflärende Circulare fhiden. 


€. A. FOSTER, Elkhart, Ind. 





Man ſchreibe jofort mit Referenzen an 
DeClerque & Hirschman, 

Times Bldg., Chicago, Ill. 

Achtung deutſche Poſtmeiſter und 
Storefeeper!!! 

Berlangt: der Name jedes deutichen Poftmeiiters und 
Storefeeper3 in den deutichen Farmgegenden Amerikas 
welcher vom 1. October an gegen 

40 Brozent Gommiflion _ 
die Agentur der beiten deutich-amerifaniichen lands 


wirthichaftlihen Zeitung zu übernehmen willens tit 
33-1194 


Man adreifire jofort i 
„eClerque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, Ill, 


Holziaken 
Adtung! 

Fragt nad) dieier Art 
und feiner anderen. Dolz 
bacder probirt die Welly 
perfect Urt. Sie zer 
fleinert mehr Sol; als 
irgend eine andere Art 


Aushöhlung im 
Blatt verhütet das Ste 
ctenbleiben im Holz und 
bewirft, daß dieſe Art tie 
fer jpaltet als irgend eine 
andere Fragt Euren 
Händler nad derſelben 
Sendet uns jeinen Na 
men, falls er fie nicht hat. 
Es iſt die Anti Truft:Art 


Kellu Axe KAfg. Co., 


Zouisville, Ay. 


Die 


Efau & Löwen, 

Gretna, Manitoba, 
halten auf Lager alle im Verlage der Den: 
nonitiichen Verlaganftalt in Elkhart, Ind., 
erichienenen Bücher, wie: Geſangbücher, 
bibliſche Geſchichten, Erbauungsbücher, Ka— 
lender u. ſ. w., ſowie auch Bibeln und Te: 
ftamente zu allen Preiſen und Bücher an: 
deren Berlags. 


ante SÜMEN 


im beiten County von Kanjas gelegen, 
gutes Land, billige Kohlen. Um nähere 
Auskunft jchreibe man an 51-1194 

C. E. CURRAN, COLUMBUS, KANS. 


billig zu 
verfaufen. 





Wunſchumſchlüge. — Wir machen bier: 
mit auf unjern großen Vorrath jehr ſchö— 
ner Wunihumihläge aufmerfiam. Wir 
haben diejelben in 4 verichiedenen Muſtern, 
jedes mit einem prachtvollen Bilde und 
Blumenftrauß und einem Bibelvers oder 
Motto auf jeder Außenseite. Preiſe: per 
Stüd 106; vier Umjchläge (einen von je: 
dem Mufter) 350; das Dutend *100; 
drei Dußend $2.50. 

Unliniirtes Schreibpapier, deſſen Größe 
für die Wunihumichläge paſſend iſt. 10 
Et3. per Dubend Bogen. 

Mennonite Publishing Co., E!khart, Ind. 


Marktbericht. 


15. December 189. 


Chicago, ZU. 
Sommerweizen 
Winterweizen 








Roggen, No. 2 
Gerſte 


1,25 —3. 50 
4.90 —5 50 
100—3 00 
2 75—4 50 


Weizen, No.2 
Gerſte No. 2 
Viehmarkt. 
$ 2.70- 450 
3.00 — 5.50 
1.65- 200 
20.00 39.00 
1.20 — 2.70 
4.90 — 5.25 
225- 2.75 
300— 375 


Minneapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 613 

No.2, nördl .... 59 —60 

No. 1, hart 623— 62} 


St. Louis, Mo. 


Weizen, No. 2 
Mais, No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 


Biebmartt. 
$ 


naar 4 90—5 25 
2.70— 3,10 





Berlanat! 100,000 u 


ſchen Familien, an welche wir Proben und Cir⸗ 
fulare grati® fenden können. Spezielle 
ferte: werthvolle Gejchenfe werden vertheilt an 
Alle, welche und 25 oder mehr Namen ein: 
fenden, die noch nicht in unfere Yifte eingetra- 
gen find. Gchreibet deutlich. Abreifire, 

A. NIELEN, 56 W. 6th St., Cincinnati, O. 





eo.w. 4-51’ 


Namen und Ab: | 


Hafer 


Of: | 


| Stiere 
Kühe 
Schmeine 
Schafe 
Lämmer 


Billige fruchtbare 


Fäündereien in Maniloba 


zu verkaufen, ‚9 


im Ned Niver-Thale. Beltes MWeizen- 
land. Angrenzend an die Mennoniten 
Neferve. Nahe Kirche, Schule, Eifen- 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Acre aufwärts. Man wende fih an 


WM. HARVEY. General Agent, 
The London & Ontario Investment Co,, Lid 
Box248 WINNIPEG, MANITOBA. | 


Unfer 





| 
Familienkalender 
für 18594 
enthält außer dem gewöhnlichen Kalenda= 
rium und den Wetter-Borheriagungen für 
jeden Tag im Jahre den Verſammlungska— 
lender, ſowie die Lifte mennonitiicher und 
amiicher Prediger und deren Adreſſen, und 
einen längeren Aufiag über Dirk Philipps, 
den berühmten Mitarbeiter Menno Gi: 
mons, zwei ſchöne Vollbilder, mehrere Er: 
zäbhlungen und eine Fülle fleinerer Ge: 
ſchichten, Gemeinnüßiges u. ſ. w., u. 1. mw. 
Der Preis des Kalenders iſt von 8 Et3. 
auf 6 &tö. herabgeiecht und werden Be— 
ftellungen zu folgenden Raten ausgeführt: 
1 Eremplar, portofrei .06 
5 Eremplare, 25 
12 .50 
25 $1.00 
100 4.00 
100 


“ 
u 
u 


u 


Koſten des Empfängers..... 3.00 
Br Mie gewöhnlich haben wir auch 
für 1894 eine Ausgabe für Manitoba und 
den canadiichen Nordweſten, mit einer be: 
jonderen aftronomiichen Berehnung für 
jene Länder, gedrudt. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Auch Baunfheidtismus genannt.) 
Sichere Beilung für alle Krankheiten, 
Sowohl bei friſch entftanbenen ala bei alten (chroni⸗ 
den) 2eiden, bie allen Medicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als letzten 
Rettungs- Anker mit Zuperfiht anwenden. Zaufenbe 
von Kranken, bie von den Nerzten aufgegeben wurben, 
haben durch bie Anwendung berfelben ihr Reben geretter, 
und völlige Gefunbheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über bie wunderbaren Euren diefer fegensreihen Heil- 
metbobe, fowie bie nöthige Anleitung zur GSelbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Ldehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten flark) niedergelegt. 
sg Erläuternde Eirculare werben portofrei zuge» 
fandt. John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematifhen Heilmetbode, 
Letter Drawer W. Gleveland, Ohio, 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Proipect Str. 
Man büte fih vor Fälfhungen und falfhen Propheten. 
1—52’93 


Fahrkarten 


Pläßen 
RE von und 


> nad) Europa 


zu den niedrigften Preiſen. 


Mer Freunde von der alten Heimath fom: 
men laſſen will, der wende fich brieflich oder 
perjönlich an mich; man wird Dadurch Geld 
iparen Alles wird pünktlich und ehrlich 
beiorgt. Geldjendungen nad allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourie ver: 
mittelt. Bin zu jeder Ausfunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


11'93-10 94 PETER A. UNRUH, 
Box 122. MOUNDRIDGE, KANS, 





nad allen 











Rah Ealifornien in 34 Tagen. 





Atlantiichen und Stillen Oe an ın einer hal: | 
ben Mode. Das iſt die Fahrzeit zwiichen Chi 

cago und der Külte des S:illen Meeres auf 

der Northweſtern-Bahn, der ıchnelliten Yinie | 
für Refucher der  Meittwinter-Ausjtellung. | 
Balajt- Schlafwägen verlajjen Chicago täg— 

lich und gehen durd bis San Francisco ohne 
Wagenmwechiel. Speilewägen, in denen die) 
Reiſenden ihre Mahlzeiten einnehmen fönnen, | 
mit jedem Zuge. Tourijten-Schlarwägen, die 
eine außergewöhnlich günitige Gelegenheit 
bieten, die Meile auf die angenehmite und 
billigite Weife zu machen, laufen gleichfalls 
auf diejer Strede Zu vollitändig ausgeitatıe- | 
ten Betten zum Preiſe von 84.00 per Bett für 
die ganze Reife von Ghicago nad) San Kran 


toflet : 


Ueber zwei Drittel des Weges zwiichen dem , 60 oder 90 Tage Zeit. 


* Etablirt 1876. 
Kauft nur von alten bekannten Häuſ 


Deutſcher belirotber Incarnat⸗Klee per Buſchel 88.00. 
Kann bereits im erften Jabre geſchnitten werden. 
e 


grobader Safer 80-130 Buſchel per Acr 
5,000 Buii 


chel befter Saat:Kartoffeln. 

50,000 Rofen-, Burbaum-, Ruß und Beden- 
Sträucher. Gemüfe-Samen, Bald» und Blu, 
men:&ämereien, Brutmafcinen ıc. 

51793 —? w. ERNICH, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
Großbändler in Sämereien. Beflger ber Zeitung „Der 
Landwirth.“ Farm: Silver Spring. 


GC. F. Claaſſen, 


Deutſches 
ep > 
Fand: Leih. um Verficherungs: 
Gelchäft. 
Barm:Anleihen zu Den niedrigiten Ziuſen 
j eine Specialität. 

Verfichert gegen Feuer und Sturm in 
den beiten Gejellichaften zu den niedrigften 
Naten. Berfauft Dcean-Billefe für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad) 
allen Plätzen Europas. 22’93--21'94 


Dffice unter der erſteu Rational-Banf, 
Newton, Kanſas. 


[2 





Danforth’s autontatilcher 


Verdellerier Schleifapparat. 


(Batentırt.) 


nn 


Kacız 
en 


—A—37 
— 


er va de Mähmaihinenmeifer- 
Schleifer iit einer der einfachiten und beiten 
Schleifapparate im Marfte. Gr jchleift zwei 
Seite des Mähmejjers zu gleicher Zeit. 

Er ijt jo einfach in jeiner Zujammenftel: 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leijten 
fann. Gr hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurd die Erhigung des zu jchleifenden Ge— 
genjtandes vermieden wird. Man kann ebenfo 
gut ein Mejjer, sine Art, ein Stemm: 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit 
ſchärfen. 

Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge— 
wöhnliche Schleifſteine und kann ſowohl tro— 
den als naß gebraucht werden. 

Diejer Schleifapparat erweiſt ſich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nugen, 
Preis 85.00. Ausjchliekliche Berfaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werden ab- 
gegeben. 

DANFORTH & CHAMBERLAIN, 

ELKHART. IND. 





Die altbewährte Holzerhaltungs » Anftrich- 


farbe Garbolinenm Avenarius 

= Eents per Gallone in Faß von 50 Gallonen 
‘ [7 ” 
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ME u „ 
frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Bahnſtation gelie- 
fert. Berahlung nah Empfang der Waare ober auf 80, 
17,98 —16,’94 

Berwendet Carbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung bes Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä- 
neries, Zäunen, Dächern zc. gelegen ift 

CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St., Milwaukee, Wis, 


Menno Simons’ vollftän: 
Dige Werke. 





Jedes Glied der Mennonitenger 
meinfhaft follte fie befigen und 
leſen. 

Von jetzt bis Neujahr 1894 werden wir 
Menno Simons’ vollftändige 


eisco od randeren Punkten in Galifornien iſt Werke zu jehr ermäßigtem Preiie abgeben. 
jeder Reiſende berechtigt, der eine Kahrfarte Wer mindeltens jechs beftellt erhält fie zum 
eriter oder zweiter Claſſe gelöſt hat Die Ab- Preije von $3M) per Gremplar. Diefes 
fahrtitunde von Ghicago ermöglicht pünktli- Buch hat Großoctav : Format, ift 1050 
hen Anſchluß mit Zügen aus dem Oſten und Seiten ftarf, aut in Halbleder gebunden 
Süben, Erſte Ciaſſe Ginzelfabrt und Creur md enthält fämmtliche Schriften jenes got: 
ons Karten mit meunmonatlicher Giltigfeit tegfürchtigen Mannes deflen Namen Ss 
vom Tatum des Verkaufs, wie auch zweite iere Gemeinichaft trä t 5 
eg ng > zu außerordentlich niedris Jeder Hausvater Pte für jedes feiner 
gen Preiſen, Schla wagen-Belegungen und «a; — — Rn 
nähere Ausfunft erhält man bei jedem Ticket- Kinder — in Dücer faufen. ; 
Agenten, oder brieflih dur W. A Thrall, Jeder Prediger ſollte ſich die Verbrei⸗ 
tung der Werke Menno's unter den Glie— 


Gen. Pass. & Ticket Agt, Chicago & 3 
North-Western R’v., Chicago, Ill. u dern jeiner Gemeinde aufs ernftlichite an— 
= * gelegen ſein laſſen. 








mn werthvolle Buch zu einem io niedrigen 

ch eng he Breije zu erhalten, unbenußt vorübergeben 

nn Balienieremit Reronieoen Ip laffen. Man jehe fich mit Anderen, die das 

oder Dutterleiben, Magen und Leberleibenbe, 2c., Werk ebenfalls zu erlangen wünichen, ins 
LT — 4 Tr —33 ar zuſammen. 

er ermäßigte Preis gilt nur bis zum 1. 

echten pen engen — Januar 1894. Der Betrag iſt mit m Be: 

Yinberung unb Heilung, 1 stellung einzuienden, da die Preisermäßi: 

Die außerordentlich günftigen Srielge gung nur bei Baarzahlurg gilt. 
& % Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


mit biefen Mitteln beweijen bie 
lichkeit gründlicher Heilungen aud) in den 

Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haut- 
frankheiten und Verlegungen ift 


alferijwierigiten Fällen und follte Niemand ver: 
Caddy's Salbe. 


feblen, jeine Freunde und Angehörigen darauf 
aufmerfjam zu maden. Alle weitere Auskunft 
wird gerne gegeben. Gatalog wirb auf —— 
ns 
Sie heilt wehen Hals, Brandwun— 
‚den, Quetihungen, Gejhmwüre, 
— — 2 fFledten, geiprungene Hände, 


die Brent um Niemand ſollte die Gelegenheit, dieſes 
und 





1793 —16'94 





ich vertrauensvollan Dr. ſcheck 
330 La Salle .r ” 
— Art.— Ganz beionders aber wird die Salbe 
Der langen Lite von Städten im Weiten Solden, die an Hämorrhoiden (Golbader) 
und Nordmweiten, die auf der Northweitern: leiden, empfohlen. 
Yinie ohne Wagenwechſel erreicht werden Caddy's Salbe heilt Sämorrhoiden 
fönnen, iſt Des Moines, die Hauptitadt des wenn andere Mittel fehlihlagen. 
großen Staates Jowa, beigefügt morden. | Caddy's Salbe wird in Blechbüchſen ver⸗ 
‚ Reijende fönnen Chicago zu einer pafjenden ſchickt, groß genug um mehrere Berionen 
Stunde am Abend verlajjen und erreihen damit auszubeilen. Da fie ihre heilſame 
| Des Moines am nächiten Morgen rechtzeitig Mirkung nie verliert, ann fie auch jahre: 
zum Frühſtück. Der Zug erreicht in jeder Bes [ang aufbewahrt werben Gebrauchsanwei⸗ 
‚ziehung den hohen Grad, den die North fung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Eis. 
wertern- Linie immer anjtrebt, und ijt mit Pa ag Mecept zu bieier Salbe ift ein Erb: 
jlait-Schlafwägen neuejten Dujters und Sebn- gut umb die gegenwärtige Eigenthümerin 
|ftubtwägen, ın benen für bie Gipe feine Ge- Täpt pagfelbe einer feibenben Menichbeit zu 
bühr berechnet wird, auägeitattet. Karten, tet Leute welche Gabby’8 Salbe 
Fahrpläne und nähere Auskunft find von je: —9* nt hab s hät Des was v 
dem Tider-Agenten erhältlich oderman ſchreide gebraucht haben, beftätigen alles maß bon 
an W. Thrall, Gen Pass & Ticket Agt., ibren beiliamen Eigenſchaften behauptet 
wird. —Beftellungen ſende man an bie 


Chicago & North Western R'y., Chicago, 
ni. Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


ugeiandt. Dan wende ſich brieflih ober perii 
Pu 
Schnelle Linie ns Des Moines. Kopfgrind u. Wunden irgendwelcher 





